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TAFEL XV. XVI. APHRODITE DELIA UND LETO. 57 


y£o@vog genannt von den Windungen und Hin- und Herläufen als Nachbild derer im 
Labyrinth. Auch Festspiele führte Theseus ein, und theilte zuerst den Siegern die 
Palme als Preis aus. Dafs die Kunstdarstellung unsrer Aphrodite mit jenem kleinen 
Hermengestaltigen Idol, welches Dädalus einst der Ariadne geschenkt (15) hatte, und 
Theseus nachher in Delos zurückliefs, wenig oder nichts gemein hat, darf uns nicht hin- 
dern auf den obenbeschriebenen Denkmälern, wie auf einer Terracotte im Museum zu Sy- 
racus (16) Aphrodite zu erkennen, wie sie auf dem Rücken eines Schwanes die Reise 
nach Delos unternahm, da ja fast alle Gottheiten bei entwickelter Kunstepoche von ihrer 
ursprünglichen rohen Holzbildung sehr wesentlich abweichen. Ist einmal der Name der 
Göttin festgestellt, so bieten sich auch für die geleitenden Flügelknaben die bekannten 
Benennungen “Iusgos Cupido, Begier, und Z1690g (17) Sehnsucht, von selbst dar. 

Haben wir auf diesem Wege für alle bisher bekannt gewordenen Kunstvor- 
stellungen durch die delische Aphrodite (*°) einen passenden Namen der Göttin, an 
welche sich Hömeros, bisweilen auch Pothos, oder die beiden Chariten und Pan 


mern 


Zee 


religionsgemäfs anschliefsen, gewonnen: so liegt uns noch ob, auf unser Terracotten- 
relief Taf. XV, das unter allen Bildern dieses Gegenstandes eins der vorzüglichsten 


liefert, zurückzukommen, um für die Schwanreiterin links ebenfalls den ihr gehöri- 
gen Namen zu entdecken. Mit Bezug auf die Schwanverwandlung des liebenden 
Zeus haben einige Archäologen bereits Leda auf den Münzen von Kamarina (*°) 
zu erkennen geglaubt: wobei des Tzetzes Nachricht (2°), Zeus habe als Stern 
Astno die Leda hesucht, um so mehr Berücksichtigung verdient, als die noch schwim- 
mende Delos (2!) denselben Namen, die Sternige Aozige führte. 

Vergleichen wir mit den Ledavorstellungen von Kamarina das Zeugnifs des 
kretischen Geschichtschreibers Xenion, dafs Kamara, eine Stadt auf Kreta, Lato 


nn nern 


hiefs (22), so ergehen diese beiden Städtenamen dasselbe Resultat der Uebereinstimmung 
von Leda und Leto, welches bereits auf sprachlichem Wege alte (?°) und neuere N 
Mythenforscher (2%) für die Göttin und die Heroin der Verborgenheit 
(15) Paus. 1. c. (19) Gerhard Prodrom. 8.43. cf.Mus. Borb. VIT, XII. 
(16) Vergl. de Witte Cab. Durand. n.1621: Venus (20) Ad. Lycophr. Cass. v. 88. | 


a- (21) Callim.H.in Del.v.35,37,191; Anton.Lib.xxxv, 
is 22) Steph. Byz. v. Kawage. Cf. Hesych. v. Ka- 


assise sur un cygne, comme sur les medailles de C 
eve au des 


marina; son voile enfl& par le vent, s’el 
de sa tete. Haut. 7 pouces. 

(17) Paus. I, xıur, 6; der Schwanenreiche Fluls 
Eurotas hielßs früher Himeros, nach dem Sohn der 
Taygete und des Lakedämon, den Aphroditens Zorn 
verleitet hatte, unbewulst seiner Schwester Umgang 


wagla' zoo» nanapas Eyuv, — v. O6Aog. zuglas ur ) 
»duage. Kamers, der frühereName von Clusium in | 


Etrurien, die Residenz des Porsenna. 
(23) Etym. M. Ayto* naoa 70 An9w, ıö Aavdavw 


Hesych. v. Andew' nomäv, nerunnevun 


nachzusuchen, und der nachher aus Kummer über die 

Schandthat sich in den Flufs stürzte (Plut. de Fluy. 

XxVii). Vgl. Mon. Ined. de UInstit. arch. Tom. I, pl. IX. 
(18) Aristophan. Thesmophor. v. 334. 


Panofka Terracotten. 


(24) Schwenck Etymol. Andeut. S. 192; Hartung 
Mythol. der Römer Bd. I, S. 61 vergleicht Muta und 
Taeita, Mutter der Lares praestites, mit Leda, Mut 
ter der Dioscuren. 


8 
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festgestellt haben. Für unser Relief ziehen wir indefs vor, die Göttin Leto, die ja 
auf Delos an einem Palmbaum den Apoil ans Licht gebracht hatte (25), der ankom- 
menden, von Nike bekränzten Aphrodite gegenüber zu denken, und hinter ihr in 
dem Rlügelknaben mit dem Horn einen Seegenverleihenden Genius, "Eruw- 
zns (2°), zu vermuthen, wie er als Diener der Göttin des Dunkels und der Verges- 
senheit vollkommen an seinem Platze ist. Hieraus folgt zugleich, dafs die delische 
Aphrodite als eine Licht- und Tagesgöttin herannaht und in der Composition des 
Künstlers wie in religiöser Auffassung, mit der ihr gegenüber sichtbaren Leto einen 
scharfen Gegensatz bildet. Diese beiden Schwanreiterinnen assimiliren sich dem- 
nach jenen zwei (2?) in Sparta verehrten Ohariten, der Verschlossenen 23) 
Kira (unsre Leto), und der Offenen, Leuchtenden ®atvve (unsre delische Venus); 
die Stelle, welche dort zwischen beiden Artemis Leukophryne (2°) einnahm, fällt 
hier der Göttin Nike zu, deren Palmstengel yoi& (3°) und Kranz auf Mittheilung 
von Feuer und Licht symbolisch hinweist. Die Schaale in der Hand des Himeros 
wird durch den Charakter dieses Gottes, den ich im Musde Blacas (3%) als Quell- 
inhaber nachgewiesen habe, vollkommen gerechtfertigt; das Symbol der Befruch- 
tung (°?) darf ührigens so wenig als die Thaugefäfse bei der Eos (33), an Himeros, 
der zugleich Morgenstern ist, befremden, da in dieser kosmischen Beziehung er 
grade sehr passend dem Abendstern (3%) mit dem Horu der Träume sich gegen- 
überstellt. Die Köpfe sämtlicher Figuren nöthigen uns das Relief (35) in römische 
Kaiserzeit hinabzusetzen, wo, nach dem Eierstab zu urtheilen, es zum E'ries vielleicht 
eines Venustempels gebraucht ward. Die Erfindung der Composition aber dünkt uns 
nicht nur griechisch, sondern der blühendsten Periode hellenischer Sculptur angemessen, 
vergleichbar der Erichthoniusgeburt auf der berühmten Vase (3°) des Prinzen von Canino. 


(25) Callim. H. in Del. v. 208 sqq. Silberm. von 
Kamarina, KAMAPI, Palmbaum zwischen zwei Bei- 
nen. Rücks. Helm auf einem runden Schild ( Mionnet 
Supplem. I, p. 374, no. 120). Gerhard Ant. Bildw. 
Taf. LIX. Vgl. die Statuen der Artemis und Leto in 
Delion im Tanagräischen Gebiet (Paus. IX, xx, I) und 
den Tempel der Eilethyia auf Delos (Herod. IV, 35). 


(26) Siehe S. 7 dieses Werks. 

(27) Paus. III, xyım, 4. Auch an Arge und Opis 
(Herod. IV, 35) könnte man denken. 

(28) Der Begriff? berühmt ist erst ein abgeleite- 
ter: ausgezeichnet nährt sich dem ursprünglichen 
Begriff des Abgeschlossenen mehr. 


(29) Paus. III, xvım, 6. 


(30) Zugleich die Purpurröthe bezeichnend. 
(31) PI. XXIII B. 
(32) Mus. Blacas p. 68. 


(33) Millingen anc. unedit. Monum. Ser. I, vr. 
(34) Gerhard Ant. Bildw. Taf. XXXVII— XL. 


(5) Aus der von Kollerschen Sammlung; Breite 
der ganzen Composition 1 Fufs 11 Zoll. Relieffrag- 
ment Taf. XY. Höhe 1 F. 1 Z., Breite 1F. — Re- 
lieffragment Taf. XYI. Höhe 11 Z., Breite % 2. 


(86) Monum. indd. de Y’Instit. arch&ol. Vol. I, 
Pl. X—XI. 


age Tun nun u nn 
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TAFEL XVI. XVII, 1.2. 
APHRODITE KYTHEREIA. 


Weder in dem reichen Schatz griechischer Münzen, noch in dem ansehnlichen Vor- 
rath gemalter Gefäfse läfst sich bis jetzt das Bild einer aus der Muschel hervor- 
gehenden Aphrodite nachweisen. In Marmor zeigen statt griechischer Skulpturen 
meist nur römische Sarkophage die Liebesgöttin im Innern einer Muschel, bald ste- 
hend, allein (*), bald sitzend zwischen zwei flügellosen Eroten, deren einer ihr ein 
Halsband reicht, indefs der andre einen Apfel hält (?); oder sich das Meerfeuchte 
Haar ausdrückend, von zwei Tritonen getragen (?). Von etwas finsterer Gestalt, 
mit goldener Stirnkrone auf dem reich fliefsenden Haar, schwimmt in einer grofsen 
Muschel liegend Venus, auf einem pompejanischen Wandgemälde (*), über die Fluthen 
des Meeres dahin: ihr bogenförmig üher dem Haupt wallender Schleier, den sie mit 
der Linken hält, dient zum Seegel; in der aufgestützten Rechten hält sie einen 
Fächer. Zu ihren Füfsen hinter der Muschel erblickt man nur zur Hälfte einen 
Amor. Einige geschnittene Steine und Glaspasten (5) aus römischer Zeit abgerech- 
net, gebührt den Terracotten (°) fast ausschliefslich das Verdienst, mit einer knien- 
den, aus einer Muschel aufsteigenden Venus in mehrfachen, sowohl hinsichts des 
Kopfes, als der beigegebenen Attribute unter einander abweichenden Exemplaren uns 
bekannt zu machen. Bei näherer Prüfung des Styls dieser Statuetten deutet indefs 


(1) Aehnlich der auf dem Diptychon des Museums mit Perlhalsband ımiückt, eine Muschel auf dem 
zu Sens (Millin Mon. ant. ined, IT, 341, Gal. myth. Kopf, als Spiegelträgerin in Erz bei Inghirami Mus. 
XXXIV, 121), wo die amBoden sitzende mit einem Hunde Chiusino Tav. XI. sich zeigt. Clarae Mus . Pl. 207, 196. 
(«Vo») spielende Frau vielleicht Kythere personifizirt. (4) Mus. Borbon. Vol. I., Tav. XXXII. Sonst 

2) Himeros und Pothos bei Gerhard Ant. Bildw. kömmt Venus auf einem Schwan noch 'auf einem Spie- 
Tafel C. Venus Anadyomene unter Meeresdämonen. gel in Erz bei Middleton Monum. Tav. XV vor. Vgl. 
Aphrodite in der Muschel sitzend zwischen zwei Ero- Gerhard in Plattners Beschreib. Roms, Vatikan. Mus 
ten. — Aphrodite mit dem Cestus, noch halb knieend S. 21, 27. 
in einer Muschel, getragen von Tritonen; Eros, Hime- (5) Tölken Verz. d. geschn. St. IH Kl. II Abth. 416 


ros und Pothos in derselben Muschel bei Clarac Mus. Smaragd-Plasma. Venus die Me borne, in der Stel- 
de Sculpt. Pl. 224, 82. lung der Mediceischen, mitten in einer Seemuschel 


(3) Basrelief der Villa Borghese in Hirt's Bilderb- 
Taf. VI, 10; die Nymphen, welche Muscheln statt ter Kopf der Aphrodite in einer Muschel 
Waschgefälses vor sich halten (Olarac Mus. de Sculpt. als Votivstirnziegel im Vatikan (d’Agincourt Recueil de 
pl. 209, 191; Millin Gal. myth. LXXX, 530, 329; Fragm. de Sculpt. en terre cuite Pl. XV). Vergl $. 27 
LXXXI, 476.) sind der Aphrodite nachgebildet wie sie dieses Werkes. 


Ze 
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nicht selten die Derbheit der Körperformen und eine bisweilen ans Männliche an- 
streifende Strenge der Gesichiszüge (siehe unsre Taf. XVII) eher auf römische als 
griechische Kunstübung hin, wenngleich in der Conception der Gruppe der Gebrauch 
der Muschel als schickliches Symbol für die aus dem Schaume des Meeres geborne 
Göttin, und die sinnreiche Benutzung der beiden Muschelschaalen an der Stelle von 
Fittigen lobende Anerkennung verdient, die jedoch auf einen geistreicheren Künst- 
ler, als die Verfertiger unsrer Terracottenfiguren (7) waren, ohne Zweifel zurückällt. 

Während unsre Venus, sowohl die von Taf. XVII, als die durch gefälligeren 
Gesichtsausdruck und Körperformen sich empfehlende auf Taf. XVII. 2, gleich 
einer in Vatikan (3), eine kleine Schaale (°) in der Hand hält, die von Taf. XVW 
überdies in der Rechten einen Apfel: zeichnet eine im übrigen ähnliche Figur der 
Durand’schen Sammlung (1°) ein Strahlenkranz auf dem Haupte aus, durch das Lie- 
besverhältnifs der Göttin zu Helios (*!), wie es namentlich in Korinth vorherrschte (2), 
hinlänglich gerechtfertigt. Eine andre Muschel- Venus derselben Sammlung hält in 
der Rechten nach Herrn de Witte’s (13) Versicherung einen Phallus, wohl auf des 
Uranos Entmannung durch Kronos anspielend (**), und mit einer blauen antiken 
Pasie des K. Museums (!5) zu vergleichen, auf der ein geflügelter Phallus in eine 
Muschel eindringt, unten ein Stern: falls nicht der vermuthete Phallus vielmehr eine 
umwickelte Spindel bezeichnet und so ‘noch enger an die Muschelgöttin sich 
anschliefst. 

Bei Hesiod (15) tritt aus dem weilsen Schaum der im Meere umherschwim- 
menden Genitalien, welche mit der diamantenen Sichel der Gäa Kronos seinem Vater 
Uranos geraubt hatte, Aphrodite ausLicht und landet zuerst hei Kythere. Festus (!7) 
vervollständigt diesen theogonischen Mythos durch den schätzbaren Zusatz, dafs 


(7) Die Venus auf Taf. XVII, Höhe 64 Z. Br. 10Z, 
die auf Taf. XVII, 2 mit Schaale, Höhe 54 Z. Br. 7 Z. 
sind beide in der Gröfse des Originals gezeichnet; die 
auf Taf. XVII, 1 mit offenen Händen, Höhe 64 Zoll, 
Br. 7 Z. ist $ der Gröfse des Originals: sämmtlich aus 
der von Kollerschen Sammlung. 

(8) D’Agincourt Recueil de fragm. de Sculpt. ant. 
en terre cuite Pl. XIII, ı1. 


(9) Mit Nabel in der Mitte, gıaAn ueooupelos (Ss. 
meine Recherches sur les noms des Vas. gr. pag. 49. 
Athen. XI, pag. 502 a.) 


(10) De Witte Cab. Durand II. Terres cuites n. 
1625: Venus entierement nue et posee sur les genoux 
sort d’une coquille; sa t&te est ceinte d’une couronne 
radiee. Une petite phiale est dans sa main gauche. 


Haut. 7 p. 3 1. Larg. 8 p. 6. 1. Müller Denkm. a. K. 
Bd. II, xxvı, 285 hat dieselbe ungenau nach Olarac 
Musee de Sculpt. Pl. 605, 1343 stechen lassen. 

(11) Pitt. d’Ercolano Vol. II, Tav. 10. 

(12) Paus. II, ıv, 7. 

(13) Cab. Durand n. 1626: Venus & genoux sortant 
d’une coquille et tenant un phallus et une phiale; Haut. 
7p. 3 l. Larg. 9 p. Vergl. Cab. Durand p. 383. 
n. 1730. Une coquille du genre peigne et deux phallus. 

(14) Apollod. I, 1, 4. 

(15) Tölken Verz. d. geschn. St. II Kl. III Abth. 
1170. 

(16) Theog. v. 188 sqq. 

(17) Cytherea Venus ab urbeCythera, in quam 
primum devecta esse dieitur concha, quum in mari 
esset concepta. P. Diaconi Exc. ex Festi L. II. 
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Aphrodite in einerMuschel nach Kythere fuhr, wodurch unsre Vermuthung, 
an diesem Orte sei das Tempelbild der Göttin in einer Muschel zu denken, veran- 
lafst ward. Ihre Begründung aber findet diese Hypothese einerseits in der Aphro- 
dite Beinamen Kvd&gsie, den der Etymologist (13) durch zguwirodos Sehnsucht- 
verbergend erläutert, mit vorherrschendem Begriff der Verstecktheit, für dessen 
Bezeichnung sich nicht leicht ein andres Thier so eignen möchte als die Muschel; 
daher diese Göttin mit der in Phaistos verehrten finsteren Venus ’Aggodirn Zxo- 
zia (19) verglichen wird: andrerseits aber erklärt sich das Bild der Muschel-Venus 
die Servius (2°) ohne Zweifel unter dem Namen Venus Purpurissa verstand, noch 
bestimmter aus den Namen der Insel, welche früher die Purpurne Hoopugovoo« 
von der Schönheit der Purpurschnecken (2!) hiefs, und den späteren Namen Ky- 
there genealogisch von einem Sohne des Phönix (Poenus), Kyitheros genannt (**), 
herleitete. Eine nicht unerhebliche Anzahl Münzen mit dem Symbol der Muschel (2?) 
geschmückt, welche die Aeoler dasOhr der Aphrodite (2%) nannten, dürfte kaum 
anders zu deuten sein: es genügt an die von Tarent (25) und Butuntum (*°) iu 
Kalabrien zu erinnern, wo die Rückseite der Muschel von dem Delphinreiter Taras 
mit einer Spindel in der Linken eingenommen wird, ohne Zweifel als Beschützer 
der durch die Purpurschnecken hervorgerufenen Purpurweberei. 

In dieser Beziehung verdienen die Asse von Atri (27), welche statt einer der 
unsrigen gleichen Muschel bisweilen eine Purpurschnecke zeigen, aus der ein weib- 
licher Kopf mit hoch, oft hornähnlich, emporstrebendem Haar hervorschaut, die sorg- 
fältigste Beachtung: der gelehrte Jesuit Tessieri (2%) dachte bei diesem Münztypus 
an die phrygische Venus; allein das Wesentliche ist, dafs die Muschelgöttin Venus 


nn 


| 
| 
Ei 
'l 


(18) Etym. M. v. Kvdgsu ’Apooölıy' mw ö2 Ku- ticulum Rv. ZIISKINIZ Rat tourne a g. sur une co- 
Yiozıav voodol Tıvss Ög „guwlmodov" dio ul oxorias quille. — 
Apgodtens "ev Dasoro iegör eival gaoı. | (24) Athen.Il, p.88.A. Hesych. s.v. Ods’Apgodtins. 
(19) Etym. M. I. c. Vergl. Panofka Tod des Skiron. Vergleiche ein Erzgefäls mit einer Muschel als Henkel- 
8.5 u. 7. IHoiöes oxörıos Eurip. Alc. v. 959 aulser ornament, und einer Taube als Deckelgriff bei Inghi 
der Ehe, ohne Hochzeitfackel erzeugte Kinder: nach rami Mus. Chiusino Tav. Ll. 
dem Schol. nannten so die Cretenser naidus ayıßovs. (5) Mionn. Deser. I, 148, n. 462. Petoncle. Ry 
EI) RL N Dauphin dessous un chapiteau de colonne AR. Vel 
21) Steph. Byz. v. Kugnga. Vgl. Pyrnus in Ka 2 er } i ä nr 
Ze Combe Mus. Britt. Tav. III, 11. Venuskopf. Rv. Mu- 


ie ü ser. 375, 424: Tete d’ ER : 
rien Bun Deser. IM., p- 375, & 4: Tete d’Apollon schel, und Millingen Anc, coins PLT, 16. 
couronnee de laurier et vue de face. Rv. ZZTP Conque 2 x 
(26) Mionn. Suppl. I, 273. BTTONTINR Figure 

virile nue sur un dauphin Ag. tenant le diota de Ja m. 
dr. et une quenouille de la g. Rv. Petoncle AE. cf. 
Deser. I, p. 135, n 350 Coquille. 

(27) Delfico della antica Numismat. di Atri. Teramo 


marine univalve. AP. 

(22) Steph. Byz. 1. c. 

(23) Luceria in Apulien Mionn. Deser. 1, p. 133, 
328. Tete de femme lanree et voilde a dr. Rv. 
LOYCERI Conque. — Cumae in Campanien Mionn. 
Descr. I, 114, 135. Tete de femme & dr. Ry. Coquille 1824. Tav. II. 

AV. Picentia in Campanien Mionn. Suppl. I, p. 254, (28) L’Aes grave del Museo Kircheriano Class. IV 


389: Te&te de femme, chevelure enveloppee dans le re- Mara, 2:01 3,074 Tayzyld: 
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nicht nur als Meergottheit im Allgemeinen, wie bisher geschah, sondern noch speziell 
als Beschützerin der Purpurweberei aufgefafst werden mufs, und zwar in der Stadt 
Atri mehr als anderwärts, da Hesychius das Wort «zgıov durch öpos Asnzöv dünnes 
Gewebe, und sögrguo: durch zivgeis wohlgewebt erklärt. 

Mit dieser Ansicht stimmt auch der Name vneirns, wie Nereus, Schwimmer 
und Spinner zugleich, für eine nicht grofse, aber schöne Seemuschel, die zwei ver- 
schiedene Sagen verherrlichten (?°). 

„Obschon Homer undHesiod die funfzig Töchter des untrüglichen Meergreises 
„Nereus erwähnen, schweigen sie doch beide von dessen einzigem Sohne Nerites, 
„den nur Meersagen als den hlühendsten Jüngling unter Menschen und Göttern be- 
„singen. Mit ihm lebte Aphrodite zusammen im Meere und erfreute sich seiner 
„Freundschaft. Als aber die Zeit herankam, wo er unter den Olympiern staatsbür- 
„gerlich sollte aufgenommen werden, und auf Geheifs des Vaters die Göttin ihren 
„Genossen und Spielgefährten einführen wollte, verschmähte dieser die Auszeichnung 
„des Olymps und zog vor, im Meere mit Schwestern und Eltern weiter fortzuleben: 
„eben so wenig legte er auf die Beflügelung, ein Geschenk der Aphrodite, besonderen 
„Werth. Durch dies und Ähnliches reizte er den Zorn der Göttin dermafsen, dafs 
„sie ihn in eine Muschel verwandelte, und statt seiner einen andren jungen und 
„schönen Gefährten, den Eros, sich wählte, den sie mit den Fittigen des Nerites 
„ausrüstete” Das Bild dieses Nerites vergegenwärtigt ein von Millin (3°) und 
Guigniaut (?!) bekannt gemachter, aber ungenau auf einen flügellosen Eros in einer 
Muschel bezogener Kamee (32). 

Die andre Sage singt von der glücklichen Liebe des Meergottes Poseidon zu 
dem jungen Nerites, der, stets zur Seite des liebenden Gottes (33), an Schnelligkeit 
selbst die Rosse seines Viergespanns übertraf: Helios aus Neid über den Lauf des 
raschen Knaben und aus Eifersucht auf Poseidon, den Besitzer des Schönen, ver- 
wandelte den Nerites in eine Muschel (°*). Eine erst kürzlich in Volei entdeckte 


(29) 4Aelian. de Nat. Anim. XIV, 28. Braune antike Paste. Amor steht in einer tiefen Mu- 
schel und angelt, indem er mit der Linken das Stener. 


. myth. XLV, ruder führt. v. St. 


(30) Millin. Mon. ant. ined. I, 18; 
193. 


(83) Gefl 


einem der v 


lt, mit dem Dreizack des Poseidon auf 


h N e epferde des Meergottes reitend zeigt 
en nen Marnaeakeh ben S, Burn Aachen. 
Tab. 29; auf einem Delphin reitend neben dem Gott 
ein Ponıpejanisches Wandgemälde Mus. Borbon. Vol. III 
T. LII; auf geschnittenen Steinen bei Tölken Verz. 
II Kl. I Abth. * 538 — 553 


(32) Desgleichen bei Tölken II Kl. II Abth. 556. 
Karneol durch Feuer getrübt. Amor auf einer von zwei 
Delphinen gezogenen Muschel: oben die Buchstaben 
LMA. v. St. — 572. Opake hellblaue Paste. Vi 


(84) Aelian. I. c 


ten schiffen in einer grofsen Muschel. v. St. 
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Vase mit rothen Figuren (35) zeigt den schönen Nerites gegenüber seinem F'reunde 
Poseidon. 

Venus Oytherea erscheint noch auf einer merkwürdigen in Herculanum aus- 
gegrabenen Marmorplatte (?%) von zierlicher Arbeit, als Statue, langbhekleidet, 
mit beiden Händen eine Muschel haltend, auf einer runden, mit Gewändern um- 
kränzten Basis (37). 

Für die eigenthümliche Haltung der Hände (38) unsrer, wie es scheint, mit 
einem Rosenkranz gleich der auf Tafel XVII, 2 geschmückten Aphrodite auf 
Taf. XVII, 1 liefert der ältere Philostrat (3°) am Schlufs der Gemäldebeschreibung, 
die Sängerinnen, den erforderlichen Commentar. „Sie besingen hinreichend die 
„Geburt der Aphrodite: denn durch den Blick in die Höhe deuten sie an, dafs sie 
„vom Himmel ist; indem sie aber die Hände umgekehrt nach unten zu bewegen, 
„geben sie an, dafs sie vom Meere kömmt; ihr Lächeln endlich läfst Meeresheitere 
„ errathen.” 

Mit unsrer Ansicht von der Oythereischen Aphrodite als Muschelgöttin scheint 
des Pausanias Versicherung dafs (4°) in der lakonischen Stadt Kythera im Hieron 
der Aphrodite Urania, dem heiligsten und ältesten in ganz Griechenland, ein bewafl- 
netes Schnitzbild dieser Göttin sich befand, im entschiedenen Widerspruch zu stehen. 
Bei genauerer Prüfung aber kann dies allerdings sehr abweichende lakonische Stand- 
bild durchaus nicht gegen die Muschel= Venus in Kythere zeugen: sonst müfste es 
zugleich auch des Phidias auf eine Schildkröte tretende Aphrodite Urania in Elis (*?), 
oder die Aphrodite Urania in Hermenform, wie man sie als Gemalin des Hermes in 
Athen (*?) anbetete, nicht blos verdächtigen, sondern vollkommen wegleugnen. Dies 
ist aber unmöglich: vielmehr erhellt aus den Zeugnissen der alten Schriftsteller und 
Kunstwerke, dafs Aphrodite Urania zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen 
Orten in verschiedener Kunstbildung hervortrat. Demnach kann aus der Stelle des 


Pausanias für uns nur die Obliegenheit entnommen werden, die cythereische Venus 


(35) So deute ich eine aus Gerhard’s für sein Va- 
bestimmten Zeichnungen mir bekannte Vor- 


senwer 
stellung. 


(36) Gerhard Neapels Antiken S. 129, Anhang 49; 
lus Recueil VII, 38 1. Mus. Borbon. Vol. YI, 
. 10; Müller D. a. K. B. II, xxıv, 261. 


(37) Ihr im Rücken sitzt auf einem mit Greifen 
geschmückten Sessel eine andre Aphrodite, den etwas 
zu langen und mageren Oberkörper unverhüllt, auf 
der Hand einen Vogel, eher Papagei als Taube; die- 
ser gegenüber steht, den linken Arm auf eine bärtige 


Herme gelegt und mit ebenfalls darauf ruhender un- 
tergestützter Rechten eine in ihren Mantel gehüllte 
dritte Aphrodite. 
(88) Aeschyl. Prometh. v. 1003: 
Kal hınagtjow Tor ulya oruyouuero» 
ruvamzonluoıs Umudonacı Zepüv 
(39) Image. L. II, 1. 
(40) L. II, XXI, 1. 


(41) Paus. VI, XXY, 2. 
(42) Paus. 1, XIX, 2. 
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als eine Urania nachzuweisen. Dies hat aber bereits Hesiod in der Theogonie (*°) 
geleistet, indem er dieselbe aus den Genitalien des Uranos im Meere entstehen läfst, 
sie demnach als Tochter des Uranos, als odeevie schildert. Allein die Recht- 
fertigung und tiefere Erkenninifs der bewaffneten Aphrodite Urania neben der von 
uns vorausgesetzten Muschel-Venus im Tempel von Kythera verdanken wir vorzugs- 
weise einer Kaisermünze der Stadt Askalon, wo die mit einer Lanze bewaffnete 
Mondgöttin Astarte als Aphrodite Urania auf dem Fischschwanz ihrer Mutter Der- 
keto steht, welche ihr eine Purp urschnecke emporreicht (**). Diese merkwür- 
dige Münze bestätigt zugleich des Pausanias (*°) Aussage, dafs die Bewohner von 
Kythera ihren Cultus der Aphrodite aus Phönicien (5) und zwar von den Aska- 
loniten bekamen; und gestattet uns zu vermuthen, dafs auch dem attischen Demos 
der Atkmoneer, wo der König Porphyrion ein Hieron der Aphrodite Urania grün- 
dete (4), diese cythereische Venus mit der Muschel (*°) als Tempelbild so wenig 
fremd war, als der Stadt Pyrnos (*°) in Karien, deren Erzmünzen eine Purpur- 


muschel gegenüber einem bekränzten Kopf der Aphrodite(5°) zu schmücken pflegt. 


(43) v. 190. cf. Plat. Sympos. p- 180 D: 9 u 
yi nou ngesßvrigu wol unzwg Odguvov Huyarng, MV on 
zu; Odganlav tmovondoner. 


(44) Vaillant Num. Gr. Imperat. Rom. Tab. XIV, 
9; Guigniaut Relig. pl. LIV, 203; Creuser Symb. 3te 
Ausgabe Band I, Taf. I, 7. Denselben Sinn lege ich 
der verschleiert und gefesselt sitzenden Aphrodite 
Morpho bei, die in Sparta über dem alten Naos der be- 
waflneten Aphrodite ein übergebautes Hieron hatte: es 
ist dieselbe Göttin der Verborgenheit (man denke an 
Morpheus) und der Purpurwebereien, worauf sich ihr 
Schleier beziehet. (Paus. IIl, xv, 8)- 


(45) Paus. I, xıy, 6. 

(45) Tölken Verz. d. geschn. St. I Kl. II Abtlı. 
* 188. rother Jaspis: Tyrus, weiblicher Kopf mit 
Manerkrone und Schleier, vor ihm eine Purpurschnecke, 


das Symbol der Stadt Tyrus, hinter ihm ein Palm- 
zweig, das allgemeine Symbol Phoeniciens. v. St, 
(47) Paus. I, xıy, 6: Iagü dt Dowlxwv scil. zur 


"Aoxalave 2yovıav Kugmgıoı uaFovres oEßovow. 


(48) Tölken Verz. geschn. St. d. K. Mus. III Kl. 
II Abth. Venus 427. Blaue antike Paste. Venus auf 
einem von zwei Tauben (der Paphischen und Eryeini- 
schen Göttin) gezogenen Muschelwagen, auf wel 
chen Amor hinten sich auflehnt. v. St. 

(49) Mit nög Feuer zusammenhängend, auch mit 
pügeı' wohöveı (ingere), uuAdooeı, wıyric. Hesych. pu 
g0i wokuver, Huroi, schmutzig, von der Farbe der ge- 
brannten Erde des Gefälses, deutet auf denselben Grund 
gedanken der Färberei. 

(50) Mionnet Deser. III, 375, 424, der jedoch den 
Kopf dem Apollo zuschreibt. Pellerin Recueil de Med 
de Peupl. et de Villes Tom. II, Pl. LXVI, p. 130 
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Die schwere Bekleidung der Göttin, deren Gürtelumbundener Chiton und Peplos 
kaum den Unterarm unverhüllt lassen, und die goldene Stirnkrone, die ihrem ge- 
scheitelten Haare zu würdigem Schmucke dient, leiten auf den Gedanken hin, der 
Bildner dieser Terracotte (!) habe die Herrin und Königin unter den Gottheiten, 
Hera, mehr in majestätischer Würde, als in matronalem Charakter darzustellen beab- 
sichtigt. Zur Begründung dieser Ansicht lassen sich unzweifelhafte Statuen der Juno, 
zum Beispiel eine in Marmor im Vatican (2), und eine Erzstatuette in den Studj zu 
Neapel (3) mit der Figur unsres Museums mit Nutzen vergleichen, da die Gewan- 
dung beider auffallend mit der unsrer Göttin übereinstimmt. Dieser aus unbefangener 
Beschauung der Hauptfigur gewonnenen Erklärung tritt als Stein des Anstofses die 
nachbarliche Herme eines Pan oder Priapos entgegen, deren Kopf und Hintertheil 
die Göttin mit ihrem Schleier scheinbar zufällig umhüllt, indem sie auf dieselbe ihren 
linken Arm aufstützt: sie ruft uns ähnliche Gruppen ithyphallischer Hermen sowohl 
des Hermes (*), als des Priapos (5) ins Gedächtuifs, die Idolartig einer bald mehr (°), 
bald weniger (7) bekleideten Göttin, in der Aphrodite nicht zu verkennen ist, zur 


(1) Höhe 6 Zoll, aus der Durandschen Sammlung. 

(2) Fisconti Mus. Pioclem. T. I, Tav. III. Müller 
Denkm. a. K. Band II, Taf. IV, 57. 

(8) Clarac Mus. de Sculpt. T. III, pl. 421, n. 741; 
Müller Denkm. a. K. Band II, Taf. V, 59. 

(4) Basrelief aus Herkulanum. Mus. Borb. Tay. 
VI, 10; Müller Denkm. a. K. Band II, xxıy, 261 nennt 
sie eine alte Frau auf eine Herme gestützt in nach- 
sinnender Stellung. 

(5) Statue des Dresdner Museums, Bekker Augusteum. 
Tom.I, Taf. 66; Müller Denkm. 1. xxıy, 264: Aphro- 
dite in ein dünnes Himation eng eingehüllt, stützt sich 
auf eine kleine Figur des Priapos. Wahrscheinlich eine 
Votivstatue für eheliche Fruchtbarkeit. Vergl. die ge- 
schnittenen Steine aus Lipperts Daktyl. Scrin. U, p. 94; 
Müller Denkm. a. K. Band. II, Taf. xxıy, 267. 

(6) Aphrodite auf die jugendliche Herme des mit 


Panofka Terrarotten. 


einem Modius versehenen Mytes, Mutinus Tutinus, ge- 
stützt, ist schwer bekleidet und hält in derRechten das 
Rad des Liebeszaubers an einem Bande. (Mon. in&d. de 
YInstit. archeol. Vol. I. pl. L). Auf dasselbe tritt Po- 
thos, (bei Tölken Verz. IIIKI. U Abth. * 454 Kairos ge- 
nannt), Aphrodite zu umarmen, während andrerseits 
ein bärtiger Pan-Phaethon der entblöfsten Göttin ithy- 
phallisch sich nähert. S. Musee Blacas p. 26, 27. 

(7) Venus in der Stellung der von Melos, lehnt sich 
mit dem linken Arm auf eine bärtige Herme, die als 
Tropäum benutzt und mit zwei Lanzen und einem 
Schilde, einem Harnisch und Helm und mit noch an- 
dern Waflen umgeben ist: unter den Fülsen der Venus 
ein Bogen und neben ihr am Boden ein Köcher und 
eine Fackel; v. St. Tölken Verz. d. geschn. St. des 
Kön. Mus. III Kl. II Abth. * 452. Karneol. Die rechte 
Hand der Göttin ist ungemeinanmuthig ausgestreckt. 
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Seite stehen (°), und führt in Versuchung auch unsrer Göttin den gleichen Namen 
Aphrodite beizulegen. 

Solchen Zweifel, ob Aphrodite oder Hera hier vor uns stehe, vermag glück- 
licherweise ein altes Schnitzbild in Sparta zu lösen, das Pausanias (°) in einem Hie- 
ron der Hera Hypercheiria antraf: es hiefs Aphrodite-Hera und empfing von den 
Müttern bei Verheirathung ihrer Töchter eigenthümliche Opfer. Zwar haben alte (1°) 
und neuere (1!) Erklärer den Beinamen Hypercheiria aus den Versen Homers her- 
geleitet, wo Zeus seine Hand schützend ausstreckt, und dabei die Ideenverbindung 
zwischen dem Namen des Junotempels und der künstlerischen Ausführung des 
Schnitzbildes ganz übersehen ('2); allein eine sorgfältigere Prüfung der Stelle lehrt, 
dafs in Folge starker Landüberschwemmungen des Eurotas ein Orakelspruch den 
Spartanern empfohlen hatte einen Tempel der Hera Hypercheiria, der Ueber- 
gielserin, identisch mit Hera Chesia oder Imbrasia, der Gielserin undBegnerin 
in Samos (!3),zu gründen. Als die vor Trockenheit verdurstende Erde den Zeus 
um Regen (öocı), das heifst um Befruchtung (zöo«ı), auflehte (1*), zeigte sich dieser 
als Zeus Aphesios (15), oder Ephesios mit erhobner rechten Hand Regen her- 
abströmend, wie man aus einer Erzmünze (1%) der Epheser unter Antonius Pius 
deutlich ersieht. Dieselbe Haltung des Armes, mit gleicher Bedeutung der Frucht- 
barkeitgeberin, treffen wir hei unsrer Terracotte genau entsprechend dem Epi- 
theton“ Yregyeigie dieHanderhebende: denn ihr eigenthümlich ausgestreckter rech- 


ter Arm, dessen Hand sich nicht auf ein Scepter aufstützen konnte (17), weil auf 


(8) Opake hellgrüne Paste. Venus steht ganz un- VarroR. R.II, 4; den Dionysos xoıgoweing in Sieyon 


bekleidet und hält in den Händen einen über ihr sich 
wölbenden Schleier; neben ihr ein auf den Zehen ste- 
hender ithyphallischer Priapos. v. St. Tölken Verz. III 
Kl. II Abth. 451. 

(9) L. II, sum, 6. "Hoas d2 iegöv “Treggeiplas zard 
narcelav Znoın9n, vod Eügara mohu vis yis oploım Inı- 
»Avkovros * Eouvov d2 Ügyaiov alovoıw "Apoodlns 
"Hous‘ ini dR Yuyargl yanovnevı verouizaor Tüg uneegag 
17 99 Yuew. Die gewöhnliche Uebersetzung lautet: 
'e matronas So- 


Ad eam pro filiarum nuptis sacra fi 
lenne est; sollte vielleicht ein bestimmterer Sinn da- 
hinterliegen? und dadas Subjekt Mutter weniger noth- 
wendig erscheint, als die Angabe dessen, was geopfert 
wird, z&s untegas von unzega das Hesychius s. v. durch 
A vis yuvaızog erklärt, zu verstehen sein? wobei man 


an vulyae entweder in Kuchenteig, oder in gebrannter 
Erde, oder an natürliche von Schweinen, area vor 
vulyae suillae, (cf. Athen. III, p. 96. e) denken kann, 
die sich für die Göttin, die Fruchtbarkeit geben sollte, 
sehr wohl eigneten. Vgl. das Opfer der Schweine von Sei- 
ten der Neuyermählten bei Schlielsung der Ehe, sowohl 
in Etrurien, wie im alten Latium und Grofsgriechenland, 


dm) zov yzuvanelov wdsarıes noglav, pogov aloyovs, 
Clem. Alex. Protrept. p.25A. Lenormant Nouy. Ann. de 
YInstit. arch&ol. T. I, p. 258; und Paus. II, x, 4. 

(10) Eustath. ad Hom. I. IX, 419: uaha yüg 892 
ebovoma Zeug Keiga Env unegeoye. et II. IV, 249: ais'öuu 
Unzgogn zeige Koovlur. uvrirod orendocı elrovv Boy gHjocı. 

(11) Siebelis ad 1. c. 

(12) Creuzer allein (Symbol. II, S. 564) v 
die Stelle richtig: ‚die alte Naturgöttin, die ihre 
den Arme ausbreitet, die in Fluthen der Wasser sich 
kund giebt, die dem Monatsfluls der Frauen vorsteht, 
die die Ehe einseegnet.” 

(13) Siehe $. 48 dieses Werkes. 

(14) Paus. 1, xxıv, 3; Lenormant Annal. de VInstit. 
arch. Vol. IV, p. — 67; cf. Ann. Vol. V, p. 270. 

(15) Panofka Tod des Skiron S. 4. 

(16) Mionnet Suppl. T. VI, pl. 4, 1. Müller Denkm. 
II, ıı, 14. Vergl.Dionysos zu Stier mit ausgestrecktem 
rechten Arm Wein aus dem Kantharus herabgielsend. 
(Gerhard Auserlesene Vasenb. XLVM). 

(17) Fisconti Mus. Pioclem. T. 1, Tav. 2. Müller 
Denkm. IT, v, 56. 


and 


bei- 


ee u = —- _- 
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der allzukurzen Basis keine Spur desselben wahrzunehmen, gestattet nur einen 
hocherhobenen Unterarm mit flach ausgebreiteter Hand vorauszusetzen, 
einen Gestus, wie er der Gehurtsgöttin Ilithyia sowohl auf Vasengemälden dem 
Athene-schwangeren Zeus gegenüber (1°), als auf dem von Pausanias (1°) beschrie- 
benen Schnitzbild in Aegium eigenthümlich war. An die Stelle derF'ackel, welche 
dies letztere Idol der Hlithyia in der linken Hand hielt, als Symbol ihrer Bestimmung 
Lebenslicht zu bringen (2°), tritt auf unsrer Terracotte die Herme des Lichtgottes 
Pan dog (21), Davög (22), der als stärkster Ausdruck der Zeugungskraft densel- 
ben Gedanken nicht minder prägnant versinnlicht, und zugleich an jenes Gebot der 
Juno Lucina (2°) in Rom erinnert „die italischen Mütter möge ein rüstiger Bock 
„bespringen,” in Folge dessen die Geifselung der F'rauen (?*) durch die Luperci 
mit Riemen aus dem Fell eines zum Opfer geschlachteten Bockes geschnitten ein- 
geführt ward. Die Beziehung dieses Gottes zu Juno als Ehegöttin und Geburts- 
helferin leuchtet theils aus der am Hochzeitstage üblichen Sitte hervor, wonach 
die Bräute auf den Phallus des Mutinus Tutinus sich setzten, um der Ehe Glück 
und Seegen zu sichern (25), theils aus der Anrufung, des Fascinus, um die Wöchnerin 
nebst dem Neugebornen zu schützen (2%). Die eigenthümliche Hölung am Fufse 
der Priaposherme gehört wohl mit zum Baumstamm, aus dem das Idol dieses Gottes 
geschnitzt zu werden pflegte (?”): ob sie zugleich die weiblichen Geschlechtstheile 
bezeichnet, und hier neben der Göttin liegt, wie bei einer Marmorstatue der Aphro- 
dite (2°) im Louvre eine völlig gleiche matrix mit darin erkennbarem Embryon, läfst 
sich schwerer entscheiden als vermuthen. Bestand das von Pausanias (?°) erwähnte 
Opfer, welches die Mütter am Hochzeitstage ihrer Töchter der Aphrodite-Hera dar- 
brachten, wie ich glaube, in einer vulva, wrrge, aus Kuchenteig, gebrannter Erde, 
oder, was auch denkbar, in einer wirklichen vulva suilla, so gewinnt diese nicht zu- 
fällige Hölung zu den Fülsen der Göttin sehr an Bedeutung. 


(18) Gerhard Auserlesene Vasenb. Taf. I, 1. Taf. (23) Ovid. Fast. II, 441. 
v,2: vgl. Aphrodite mit erhobener Hand den Wagen (24) Ovid. 1. c. v. 445. 


des Poseidon zu besteigen im Begriff; Hermes in ähn- 5 Bet € e 5 
= Si 25) Lactant. 1, 20, 36. Mutinus, in cujus sinu pu- 


icher Handbewegung. Et 
Be EL dendo nubentes insident. Gerhard Antike Bildw. CXI, 


(19) L. VI, xxın, 5: Kai zuis yegol vi utv ds ud 


En as 77 2 und 4. 
dureraron, ıi 02 üvegeı Öüde. .* 
(20) Paus. 1. c. !goıev düv Aöyov nal ini rowde ai (26) Plin. H. N. XXVII, 4, 7. 
rt, DEI NEUDIREE aut RALRS: (27) Von Feigenbaumholz. Horat. Sat. 1, vun, 1 c. 
Prineipium Ineis Ovid. Fast. I, 450; III, 258. ec a en 5 


(21) Gerhard Antike Bildw. Taf. LIX Pan mit der 
Inschrift 09408 KA402. 

(22) Faunus; of. Hes. gavov. zo paırousvor, Pwrewor 
sub haumedr. "Artınoi dt Augvoßgov dudhouv, ö Aueis vr 


(28) Bowillon Mus. Napol. T. II, pl.8. n. I. Ola- 
race Mus. de Sculpt. pl. 341, n. 1293; Müller Denkm. 
I, xxıy, 265 als Feindin der Nachkommenschatt, (2) 


(29) L. II, xıus, 6. 


ravor 
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Was die Göttin in der linken Hand hält, ist nicht leicht zu errathen: sollte 
sie mit einer Spindel als Juno Lucina, wie Eileithyia eö2wog, uns entgegentreten? 
Wie in Sparta das Idol der Aphrodite- Hera in dem von uns entwickelten Begriff, 
so mochte in der lakonischen Kolonie Tarent @°) "Ageodirn Baoıis ähnlich der 
Zeusgemalin Dione in Dodona, den Charakter der Königin mit dem der Liebe- und 
Geschlechtsgöttin in ihrer Person vereinigen. Denselben finden wir auch in Lesbos 
wieder, wo die Frauen Hera zu Ehren Schönheitskämpfe Karorste (31) an- 
stellten, in denen der Sohn der Aphrodite, Priapos (3), offenbar als Rath und Bei- 
sitzer, g2ögos, der Hera (33), das Schiedsrichteramt bekleidete, einmal sogar von 
einer der Siegerinnen zum Dank für den ihr günstigen Spruch ein Rehfell (34), 
und eine Giefskanne, z00y6n (??), empfing. 

Der Name dieser Schönheitswettkämpfe Kelıorei« scheint darauf hinzudeuten, 
dafs Hera selbst als Kailiorn oder Kaldıord ‚wie in Arkadien Artemis (35), in dem 
lesbischen Cultus angerufen ward, und Priapos, dessen Verehrung in Mytilene Mün- 
zen dieser Stadt mit der Herme des Mürng (#7), Mutinus Tutinus (3°), aulser Zwei- 
fel setzen, auf Lesbos den Jugendlichen Arkas (3°) Arkadiens vertrat: auch dürfte 
dieser Vermuthung der entschiedene Charakter der Aoysie, Geburtsgöttin, zu Statten 
kommen, welchen mit unsrer Göttin Hera Kalliste die Artemis von Brauron gemein 
hat (#0), der zum Andenken und zur Sühnung für die Bärin Kallisto, alle Mädchen 


(30) Hesych. v. Baoıklvda; cf. Hegıßdow ’Apgodten 
Hesych. s. v. in Argos verehrt, auch Hegıßaoln, Clem. 
Alex. Protrept. p. 24. D. Auch Aphrodite Nikephoros 
in Argos, ein Weihgeschenk der Hypermnestra ( Paus. 
II, xıx, 6) läfst sich ähnlich unsrer Terracottengruppe 
denken. 

(31) Schol. Hom. Il. ıx, 129. Hag& Asoploıs dyav 
@ysraı xdhhovs yuvamıv % xD rs "Hoas veugven, 
Aeyouzvos Kaklıoreia. DieHctäre Kallistion, mit dem 
Beinamen Irogelevy (Athen. XII, 585 b. c.), weihte 
der Paphischen Aphrodite ein Ge [s, Lesbion genannt, 
aus purpurrothem Glase (Athen. XI, 486 a). 

(82) Hedyli epigr. ap. Suid. v. Kailıoreie, et An- 
thol. L. VI, var. 

20 yag vor zglvarın zü xahlıorie gun 


Neßglda zus govasıv vd” 29ero mgoxonm. 

(33) Aehnlich dem Argos, dem Wächter der Io. 

(34) Vergl. den Hirsch mit einer Cista mystica, aus 
der eine Schlange emporsteigt, auf Erzmünzen von 
Priapos, als Rückseite des Kopfes seiner Geliebten Lotis 
mitten in einem Kranz von Lotusblumen. Combe Mus. 
Britann. Tay. IX, 16. 

(35) Bronzi d’Ercolano Tom. U, Tav. XCII; Ger- 
hard Neapels Antiken $, 468. 

(36) Paus. VIII, xxxv, 7. Hieron auf dem Grab 


der Kallisto; Paus. I, xxIX, 2, Schnitzbild derselben 
Göttin in Athen. Vgl. den Kopf der Kallisto gegen- 
über dem thronenden Zeus auf arkadischen Silbermün- 
zen (Combe Mus. Hunter. T. 7,1, U,IM) und den 
Karneol eines auf einem Bären reitenden Eros von 
einem Hunde angefallen, (v. St. Tölken Verz. III. Ki. 
Il. Abth. * ; auch 589.) 

(7) Combe Mus. Hunt. T. XXXIN, 4. Hesych. v. 
Mirns 6 mgös z& "Apgodloıw duhehyuivoc. 

(88) Arnob. adv. gent. IV, 7. August. VI, 9; VII, 
24. Paul. Diae. erpt. Festi L. XI. Mutini Titini 
sacellum fuit Romae, cni mulieres velatae togis prae- 
textatis 7 solebant sacrificare. 

(39) Pitture d’Ercol. I, 6; Millin Gal. mythol. 
CXVI, 451. mit einem Pedum: Ar , Zwilli 
des Pan von Zeus und Kallisto, (Voss zu Firg. Eelog. 
U, 31d.) Kallisto, Schwester des Odysseus (Athen. IV, 
158 c). In der Lesche zu Delphi hatte Polygnot Kal- 
listo auf einem enfell sitzend, ihre Fülse in die 
Knie der Nomia liegend, gemalt (Paus. X, xxxı, 3). 
Von dieser arkadischen Nymphe hat das Ge! 


sbruder 


birge No- 
mia seinen Namen, wo Pan weidete, bei Melpeia die 
Syrinx erfand und einen Tempel besals (Paus. VII, 
AXXYI, 8). 

(40) Bröndsted Voyage en Grece. Liyr. II. p- 255. 
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von fünf oder zehn Jahren daselbst durch eine safraufarbige, das heifst Bärenähnliche 
Bekleidung, &gxzeie, sich weihten (*!), gleichzeitig den Namen Bärinnen ägxzos 
davon annehmend (22). Auch auf der troischen Insel Tenedos (43) fanden Schön- , 
heitswettkämpfe Statt, vielleicht mit Bezug auf Hemithea, die Tochter des Kyknos (*°). 
Andre zu Ehren der eleusinischen Demeter in einer Stadt am Alpheus, die Kypse- 
los mit einer Kolonie von Parrhasiern gegründet, erwähnte Nicias in seiner Schrift 
über Arkadien (25): die wettkämpfenden Frauen hiefsen Xgvoopsgos Goldträge- 
rinnen, wahrscheinlich vom reichen Goldschmuck, durch den sie den Glanz ihrer 
Schönheit zu erhöhen versuchten (4). 

Ob die lesbischen Schönheitswettkämpfe mythisch sich auf den berühmtesten der 
drei Götlinnen zurück bezogen, so dafs der Schiedsrichter Priapos mit dem Idabe- 
wolner Paris (7) sich assimilirt, liegt aufser den Grenzen dieses Werkes näher 
zu untersuchen: es genügt aus Rücksicht für die Pansherme unsrer Gruppe, auf 
einen minder bekannten, aber vielleicht ebenso bedeutungsvollen Schönheitsstreit, den 
zwischen Aphrodite und Achill, Sohn des Zeus und der Lamia, aufmerksam zu 
machen, in welchem Pan als Richter dem letzteren den Preis zuerkannte (+3); in 
einem andern Schönheitsstreit zwischen Medea und Thetis in Thessalien nahm Jdo- 
meneus die Stelle des Priapos, Pan oder Paris ein, und mufste, weil er der Tihetis 
den Sieg zuerkannt, von Medea im Zorn hören „die Kreter seien stets Lügner (*°).” 

Von der Bemalung unsrer Terracotte sind glücklicherweise hinlängliche Ueber- 
resie in der Fleischfarbe des Gesichts, dem rosafarbenen Chiton und Peplos (3°), 
der goldgelben Stephane und der völlig gelben Herme des Pan erhalten, um uns 
eine Anschauung der ursprünglichen, mit Farben vollständig geschmückten Gruppe 
zu verschaffen, nicht ohne die Belehrung, dafs bei den Alten die Malerei zu dieser 
Gattung von Plastik sich gesellend, . weder im Allgemeinen einen ungünstigen Ein- 
druck, noch im Einzelnen Mifstöne hervorbrachte. 


höchst zierliche Oenocho&@ aus Atlıen gehört zu dem 
neuesten Erwerb des K. Museums. 


(41) Schol. Aristoph. Lysistrat. v. 646. Hesych. v. 


agrreia. 


(42) Suid. v. &gxvog. Harpocrat. v. dorrevou et 
Ösxarevew. 

(43) Athen. XIII, 610 a; 609 e. 

(44) Annal. de l’Instit. arch&ol. Vol. VII. p. 278; 
R. Rochette Monum. ined. pl. XLIX, b. 

(45) Athen. XII, 609. f. 

(46) Stackelberg Gräb. Griechenl. Taf. XVII. bezog 
darauf ein XPTZOX überschriebenes Mädchen mit 
goldnem Gefäls, dem eine auf Quadriga einherspren- 
gende NIKH nach einem Dreifuls auf einem Altar 
voraneilt: ihr läuft entgegen der Knabe 740TO2, 
der Sohn der Demeter, einzuhalten gebietend: diese 


(47) Vgl. den stehenden Bock der Silbermünzen 
von Parium gegenüber dem Aphroditekopf (Combe 
Mus. Britann. Tab. IX, 14.). 

(48) Ptolem. Hephaest. L. VI. 

(49) Athenodor im Sten Bande seiner Denkwür- 
keiten bei Ptolem. Hephaest. L. VI. 

(50) De Witte Catal. Durand. p.366. Figurines n. 
1586. Junon, debout, &tendant les deux bras et 
vetue d’une tunique talaire colorde en rose et recon- 
verte d’un peplus @galement rose. Sa tete est dia- 
dem&e. h, 9. pouces. 
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In Erwägung dafs man für Priapos- und Panshermen die Mennigrothe 
Farbe (51), als Symbol von Feuer und Hitze, jeder anderen vorzog, dürfte die Safran- 
farbe (52) auf unsrem Idol in gleichem Sinn angewandt nicht zu übersehen seien. 


(51) Mit Mennig angestrichen, ruber, rubicundus, 
Ovid. Fast. I, 415; VI, 319, 333. Minioque ruben- 
tem Firg. Eclog. X, 27. 


(52) Kooxwros, das bärfarbige Kleid der Mädchen, 
die sich der Artemis Brauronia oder Kalliste weihten, 
Siehe unsre Noten 41 und 42. 


TAFEL XIX, 2. 
HESPEROS. 


Beim Anblick eines Stirnbekränzten Götterknaben, der auf seinem Maulthier (!) 
einhertrabt, liegt der Gedanke an Dionysos um so näher, je grölser einerseits in 
Absicht auf Gesichtszüge und Körperformen die Aehnlichkeit unsres mit einer Chläna 
leicht bedeekten Knaben mit manchen in gleichem Stoff gearheiteten Figuren eines 
bald mit Weintrauben spielenden (?), bald durch Oenochoö und Füllhorn (*) kennt- 
lichen Bacchuskindes erscheint, und je weniger andrerseits das dem Hephaistos (*) 
vorzugsweise angehörende Thier von dem bacchischen Cultus (°) sich ausschliefsen 
läfst, da auf Münzen (°) und Vasen (7) Dionysos selbst auf demselben reitend und 
bisweilen auch Silene darauf uns begegnen. Dennoch tragen wir Bedenken dem 
kleinen Maulthierreiter (8) unsrer Tafel XIX, 2 den Namen Dionysos beizulegen, 


und Marsyas; Laborde V Laimberg I, zı1; I, nv; 


ne Vasenbilder Taf. XXVIII 


(1) Obschon dies Thier gewöhnlich mit aufrecht- 


stehenden Ohren auf Kunstwerken gezeichnet wird, so 
fehlt es andrerseits nicht durchaus an Zeugnissen für 
die gesenkten (Clarac Mus. de Sculpture Pl. 164, 
316; Gerhard Ant. Bildw. CIX, 3). 

(2) Stackelberg die Gräber der Griechen Taf. LI. 
Panofka Cabinet Pourtalös Pl. XXVIIL; Münze von 
Ophrynium in Troas, Mionnet Suppl. V, p.518, n.569. 

(3) Stackelberg die Gräber der Griechen Taf. LI, 
auch Taf. XLIX; und mit dem Hündchen Maira, Taf. 
L; mit einer Taube spielend, Cabinet Pourtales Pl. 
XXVIl. 

(4) Millin Peint. d. Vas. II, ıxyr hinter Dionysos 


1, ıxxı; Gerhard Auserle: 
und LVII; Millin Gal. myth. XIV, 337. 


(5) An dem Feste des unterirdischen Gotte 
sus beging man im Circus Maximus in Rom Wet 
zu Maulthier (P. Diaconi Excerpt. Fest. L. XI). 

(6) Von Nakone bei Mionnet Deser. I, 261; Sup- 
plem. I, pl. XI, 11. 

(7) Gerhard Berlins antike Denkm. Vasenb. 697 
und 806. 

(8) Höhe 44 Zoll, Breite 
lerschen Sammlung. 


Zoll, aus der von Kol- 
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da der Weingott, so oft er bisher zu Maulthier sich zeigte, stets bärtig in aslati- 
scher , das heifst langer F'rauenkleidung;, auftrat, niemals in der Blüthe unverhüllter 
Jugendschönheit, oder gar in der Zartheit des ersten Knabenalters, für welches der 
Ziegenhock (?) und an dessen Stelle höchstens ein Panther (1°) oder Esel (!!) 
sich ungleich mehr eignen. 

Erwägt man dafs Phidias (12) auf der Basis der olympischen Jupiterstatue 
die Mondgöttin Selene auf einem Maulthier sitzend darstellte mit Rücksicht 
auf die Unfruchtbarkeit, welche die Lichtgöttin mit diesem Thiere gemein hat (13), so 
darf man wohl auch annehmen, dafs ihr jugendlicher Begleiter Hesperos (**), den 
Bion (15) als süfses Licht der liebenswürdigen Schaumgebornen anfleht, er möge 
statt Selene ihm die Pfade der Liebe bescheinen, in der griechischen Religion 
und Kunst an die Stelle jenes dunkelfarbigen Rosses, das bei Ovid (!°) den schönen 
Knaben (17) trägt, das Thier der Mondgöttin sich zu seinem Nacht-Ritt vorzugs- 
weise wählen konnte (18). In Gesicht, Haltung und Wendung des Körpers spricht 
sich eine gewisse Schlaffheit und Sehnsucht nach Ruhe von Seiten des Heimkeh- 
renden aus, wie sie dem Genius des Abends, den Plutarch (1°) treffend als Er- 
holung von der Arbeit bezeichnet, durchaus angemessen ist; ob auf seinem Kopfe 
ein flacher Korb mit Hesperidenäpfeln (2°) sich befinde, dürfte bei der Abgestumpft- 
heit dieses Monuments schwer zu ermitteln sein; wahrscheinlicher trägt der Abend- 
stern nur einen Kranz, gleich dem der Ariadne, von Theseusblumen, die Aepfeln ähn- 
lich sahen (21). Mit nicht gröfserer Sicherheit läfst sich über die Schmetterlings- 
flügel ein Urtheil fällen, die man an seinen Schultern wahrzunehmen glauben kann: 
sie würden als Flügel eines Nachtschmetterlings zu Gunsten uusrer Erklärung zeu- 


(9) Auf einen Basrelief der Villa Albani, Win- Astron. Il, 42; oder des Atlas, Tzetz. adLycophr. Cass. 


ckelmann Monum. inedit. 53; Millin. Gal. mythol. 879. Vgl. (Apollod. I, 4, 3 c. Heynii not.) den Kna- 
LVIII, 229. ben Kedalion aus der Schmiede des Hephaestos, der 
(10) T bein Vas. d’Hamilton II, 43; Millin Gal. den Orion der Sonne zuführte. 


(15) Bion Poet. gr. Fragm. ed. Gaisf. T. I, fragm. 


Millin Peint. d. Vas. Tom. I, pl. g 


myth. LVII, 258. 


LX. u. LXVIH. 

(11) Tischbein II, 42; Millin Gal. myth. LXVII, 
259. 

(12) Paus. V, xt, 3. 

(13) Fest. L. XII, „oder weil Luna ihr Licht von 
der Sonne entlehnt wie das Maulthier seinen Ursprung 
vom Pferde.” Auf einem Gespann von Maulthieren 
oder Rindern fuhr (gleich der Mondgöttin) die Braut 
am Abend, begleitet vom Parochos und Bräutigam, in 
das Haus des letzteren. Etym. Magn. v. Zeüyog jworı- 
xö». Panofka Cabinet Pourtales Pl. VIII. 

(14) Sohn des Astraeos und der Eos, Hes. Theog. 
381, oder des Kephalos und der Eos, Hyygin. Poet. 


XVI. p. 256. 

(16) Fast. II, 314: Hesperus et fusco roscidus 
ibat equo. 

(17) Hom. Il. XXII, 317: “Eonegog ös aahlıoros 2v 
oögarö lorarcı orig. Ovid, Fast. V, 419. Of. Cic. 
de Nat. Deor. II, 20. 

(18) Neseis quid vesper serus vehat, Gell. Noct. 
Att. XII, 11; Macrob. Saturn. I, 7; Virg. Georg. 
1, 461. Eros zu Maulthier, Gerhard Ant. Bildw. LIX. 

(19) Sympos. L. II, vı, 4. Tyv yüg ionigav — 
Tuv movav Gvumavar. 

(20) Hesiod. Theog. 215 u. 275. 

(21) Athen. XV, p. 684 f. 
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gen und diese Terracotte einer ähnlichen Relieffigur in gebrannter Erde zur Seite 
stellen, welche H. Dr. Braun (??) wegen Beflüglung und Weinlaubbekränzung in die 
Kunstvorstellungen seines geflügelten Dionysos mit aufnahm, obgleich sie un- 
sres Erachtens in den Kreis der Hesperosvorstellungen mit gleichem Rechte hinein- 
gehört, wie ein Kopf desselben Abendsterns mit Schmetterlingsflügeln versehen, in 
Relief auf der Basis eines Lampenleuchters, den das Bild eines Amor als ausruhen- 
der Hercules schmückt (?°). 

Wer indefs die auf römischen Sarkophagen des Endymion (2%) fast nie feh- 
lende Fackel in der Hand des Zlesperos au unsrer Figur so schmerzlich vermissen 
sollte, dafs die übrigen, hellenischen Künstlergeistes ungleich würdigeren Symbole 
sie ihm nicht zu ersetzen vermögen, dem schlagen wir als Vergleich einen Dionysos 
Lysios vor, den Aufgelösten und Mühelöser, der dem Wesen nach mit Hes- 
peros vollkommen übereinstimmt (25), und in Korinth (2°) als Schnitzbild unter der 
Gestalt des jugendlichen Pentheus, neben dem alten Gott der Raserei Bakcheios, in 
Sikyon (?7) als Statue des thebanischen Dionysos, von Phanes eingeführt, in gleicher 
Nachbarschaft des Bakcheios, endlich in Theben selbst (22) am Proetidenthor, nach 
Erlösung gefangener Thebaner aus den Händen Wein- und Schlaftrunkener Thraker, 
mit Tempeln und Opfern geehrt ward. 


(22) Kunstvorstellungen des geflügelten Dionysos (25) Plut. Sympos. L. IU, vı, 4: xa mir wir 
Tat. IV, 5. (scil. Eon&ga») 6 Avoıos dnıaxones Aiövuoos. 
R x Et (26) Paus. II, u, 6. 
(23) Gerhard Antike Bildwerke LXXXIX, 5. 


(27) Paus. II, vu, 6. 
(24) Gerhard a. a. O. Taf. XXXVI—XL. (28) Paus. IX, xvı, 4. 


TAFEL XX, 1. 
APHRODITE UND KARPO. 


Mit hoher Stirnkrone und völlig freiem Oberkörper, wie die capuanische Statue 
der Siegerin Aphrodite (*), erscheint auf Tafel XX, 1 die Göttin der Schönheit, 
die Füfse übereinander geschlagen als Zeichen der Ruhe (2), in der linken Hand 


(1) Millingen Ancient unedited Monum. Ser. II, pl. 4; Müller Denkm. a. K. Bd. II. Taf. XXY, n. 268. 
(2) S. Taf. XII u. XIV, u. S. 51 dieses Werkes. 
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das nur zu Verhüllung des Unterkörpers bestimmte Gewand haltend, die Rechte auf das 
Haupt einer kleinen, weiblichen Nebenfigur aufstützend, deren Gegenwart in ähn- 
licher Verbindung selten, hier um so erwünschter kömmt, je genügenderen Aufschlufs 
sie über den Charakter der Göttin selbst zu geben vermag. Soweit die äufserst an- 
gegriffne Oberfläche des aus gröberer Erde gearbeiteten Monuments (?) zu erspähen 
gestattet, tritt diese Begleiterin der Göttin jugendlich, mit fliefsendem Haar und lan- 
gem, aufgeschürztem und gegürtetem Chiton, als Kanephore auf, wie ihr nach dem 
Kopf erhobener rechter Arm () in Uehereinstimmung mit der nicht fach, sondern 
wegen des darunter befindlichen Körbchens hohl aufliegenden Haud der Aphrodite 
deutlich beweist. 

Dem Alter und Stande nach mufs man aber diese durch Kanephorie als Die- 
nerin sich bekundende Jungfrau von jener nährenden Erdgottheit wohl unterscheiden, 
die bei vielen ähnlichen Gruppen durch Getreidemaafs (?) und an die Brust ge- 
drückte Hand (%) oder Apfel erkennbar, hald auf einer Säule (7), bald auf run- 
dem ($) oder eckigem (?) Altar, der Aphrodite zwar nachbarlich, aber zugleich 
Dione-ähnlich als ältere, mütterliche (1°) Göttin, Ehrfurcht gebietend, zur Seite 
steht. Dieselbe Göttin finden wir auf den Münzen der phrygischen Gutfrucht- 
stadt Eukarpea (+!) als kleines Idol der Demeter Polykarpos (*?), Schutz- und 
Namengeberin der Stadt: neben ihr steht in ähnlichem Verhältnis der Gröfse wie 
unsre Venus zu der Kanephore, Artemis als Jägerin ('3), den Hirsch zur Rechten, 
nach einem Pfeil in den Köcher greifend, wahrscheinlich als Tochter der Demeter, 
wie ägyptischer Sage folgend Aeschylus bereits die Hellenen gelehrt hatte (1*). 

Sowohl der Charakter der Dienerin, den wir an der Kanephore unsrer Gruppe 
wahrnahmen, als das mit Früchten angefüllte Körbchen auf ihrem Kopf weisen auf 
das Gebiet der Horen hin, deren Zweizahl Wachsthum und Blüthe in dem Namen 


(3) Höhe 73 Zoll, bei Pästum gefunden, aus der 
Graf Ingenheimschen Sammlung, von Gerhard in sei- 
ner Venere Proserpina Tay. XIl. bekannt gemacht und 


(8) Tav. IX, Tav. X, Tav. XI, Tav. XIV. 
(9) Tav. V, Tav. VI, Tav. VII, Tav. XII. 


p- 64—66 erläutert als Venus auf das Idol einer Ve- 
nus Proserpina gestütz! 

(4) Gerhard Antike Bildw. XCIV. Die Kanepho- 
ren puderten sich mit einer Art aus Gerstenmehl ver- 
fertigten Puder (Aristoph. Ecclesiaz. v. 732; Schol. ad 
Aristoph. Aves v. 1550). 

(5) Gerhard Venere Proserpina Tav. VI auf einer 
Lampe, wo Herakles als Tempelpförtner der Demeter 


eine passende Stelle neben dem Idol einnimmt. 

(6) Gerhard 1. c. Tav.V, Thalia und die Paliken; 
Tav. VII, Tav. XI, Tav. XII. 

7) l. c. Tav. VI. 


Panofka Terracotten. 


(10) Hom. Il. V, 371; Apollod. I, 3, 1; Orph. 
Argon. v. 1320. 

(11) Millingen Sylloge of ancient unedited coins 
of gr. cities p. 79, Plat. II, n. 57, der indels irrig 
darin ein älteres Idol derselben Artemis erkennt. 


(12) Theoerit. Idyll. X, 42. 


(13) Elaphiaea, auch Alpheiaea, nach Alpheus be- 
nannt (Paus. VI, xu, 5), vielleicht auch von «Ag, 
Gerstengraupe, oder wie Althaea, die Nährerin. 

(14) Paus. VIII, xxxvur, 3., 
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Thallo, Reife und Frucht im Namen Karpo (5) versinnlichend, neben den Grazien 
zu dem vertrautesten Umgang der Aphrodite gehörte. Da weder Blüthe noch Zweig 
in der Hand der Jungfrau sichtbar ist, so ergieht sich der Name Karpo von selbst 
zu Gunsten unserer Kanephore: Figur und Attribut dienen dazu, die Aphrodite 
hier nicht als Siegerin, oder als Meergöttin vorzustellen, sondern als Quelle der 
Fruchtbarkeit, sowohl der Pflanzenwelt, als der übrigen Natur, offenbar dieselbe 
Göttin, die Sophokles (1°) mit Recht als gutfrüchtig züsuenog besang, deren 
Opfer in Amathus auf Cypern mit dem Namen Befruchtung z&enwerg bezeichnet 
ward (!7), und die als Venus Frugi (13) oder F’rutis (1°) durch Aeneas aus Si- 
cilien nach Rom gebracht, mit der Eryeinischen Göttin (2°) identisch, daselbst einen 
besonderen Tempel Frutinal hatte (2). 

In diesem Sinne verehrten die Knidier (2?) vor der Burggöttin ("Azgaıe) 
und der Gutseeglerin (Zünäore) eine ältere Form der Aphrodite, die Gabengöt- 
tin (Jweizıs) gleichbedeutend mit MTevösge, dem Beinamen der Erde (2°) und 
"Avnsıöwga, wie im atlischen Blüthendemos @Avsis Demeter angerufen und be- 
opfert ward (2%). 

Unsre Göttin Aphrodite auf die Hore Karpo gestützt läfst sich auch mit 
Demeter und Kora vergleichen, die unter dem Namen die Fruchtbringerinnen 
zagmopögo, einen gemeinschaftlichen Naos in Tegea hatten (25), neben den Laodike 
aus Paphos die Statue der Paphischen Aphrodite geweiht hatte (2°). 

Enger aber schlie(st sich unsre Gruppe noch an die Aphrodite in den 
Gärten (&v xymoıs), welche mit der Athene Polias und der Pandrosos auf der Hoch- 
burg von Athen in mystischer und topographischer Beziehung stand, und des Pausa- 
nias (27) vielleicht nicht aksichtslose Erwähnung der Arrhephoren hinter dieser 
Aphrodite könnte in Versuchung führen auf unsrer Terracotte statt der Hore Karpo 
mit F'ruchtkorb, eine Arrhephore mit dem Phallus in einem niedrigen, geflochtenen 


(15) Paus. IX, xxxv, 1. Pindar. fr. 6, p. 561. (23) Hesych. s. v. Schol. Aristoph. Av. v. 970. Vgl. 
Boeckh. Aphrodite Eudoso in Syrakus bei Hesych. s. v. 
(16) Bei Plut. Amator. XII. (24) Paus.I, xxxı,2. Plut. Sympos. Quaest. VIII, 14. 


(17) Hesych. s. v. 
(18) Plaut. Mil. Glor. v. 5. 


(25) Paus. VII; zur, 3. 


(26) Vel. die Niobidin Chloris (Flora) als kleine 
Figur neben Leto, die schützend ihre Hand 
über sie ausstreckt, nach der Gruppe des Praxiteles 
(Paus. II, xxı, 10) in Argos, auf einer Münze dexsel- 
(20) Serv. Aen. I, 724. ben Stadt mit dem Brustbild der Julia Domna bei 
(21) P. Diacon. Exc. ex Festi L. VI, p- 67. SLRNITERD Seo IESE II a ©23 


(19) Solinus p. 10 C. Augustin. de Civ. D. IV, 21. 
Diis agrestibus, ut fructus uberrimos caperent, et 
maxime ipsi divae Fruti Sejae. 


(22) Paus. I, ı, 3. (27) Paus. I, xxvıı, 4. 
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vannus (28) zu vermuthen, auf welche die in der Statue des Alkamenes (2°) einen 
Apfel haltende Garten-Venus sich mit gleichem Rechte aufstützen würde wie ander- 
wärts auf die vollständige Herme des Gartengottes selbst (?°). 


261, 264. Vgl. die Erzmünze der Sabina mit ähnli- 
cher Venus einen Apfel haltend, Veneri genetrici, bei 
Pedrusi Mus. Farnes. T. VI, Tav. 39, Fig. 6. Müller 
Denkm. a. K. Band I, Taf. XXIV, n. 266. Gerhard 
Antike Bildw. LXXXXVII, 5 u. 6; auch Taf. CX. 


(28) Gerhard Ant. Bildw. Taf. CXI, 1 u. CXI. 
(29) Lucian. Imagg. 6, T. II, p. 464 R. Paus. 
1, zu, 2% 


(30) Müller Denkm, a. K. Band U, Taf. XXIV, 


TAFEL XX, 2. 
VENUS VICTRIX. 


Wie auf der Hochburg von Korinth (*) in dem Tempel der himmlischen Venus 
die Göttin mit beiden Händen einen Schild als Symbol des Himmelsgewölbes (2) 
haltend, — gleich den vorzüglichen Marmorstatuen der capuanischen Venus im 
neapler (3) und der melischen im pariser (*) Museum — neben ihrem Gemal He- 
lios und ihrem Sohne, dem Bogen spannenden Eros, stand, und in gleichem Sinne 
die Münzen der Kolossener bald das Bild der Aphrodite mit einer Lanze in der 
Linken, einer Welikugel in der Rechten (°), bald das des Somnengottes mit glei- 
chem Attribut und brennender Fackel auf sprengendem Viergespann (°) zeigen: so 
begegnet uns dieselbe Göttin mit einer Lanze bewaffnet, als "Eyzeus auf Kypros (7), 
als Urania im lakonischen Kythera ($), als Areia, Gemalin des Ares, mit gleichem 
Attribut und einem Helm (2), in Sparta in zwei verschiedenen Tempeln (1°), in 


(W Paus. I, ıv, 7. Münze der Colonia Julia in 
Korinth, Millingen Anc. unedit. monum. Ser. II, pl. 
IV, fig. 2; Müller Denkm. a. K. Band II, Taf. XXV, 
n. 269; Münze des Septimius Severus mit derselben 
Göttin bei Millingen Sylloge of ancient unedited coins 
of gr. cit. Plat. II, 30, p. 56, mit den beiden Häfen 
Kenchreae und Lechaeum, dessen sinnreiche Darstel- 
lung als Bettmann mit über dem Haupt gelegten 
linken Arm wie Hypnos und Apollo Lykios, der eng- 


lische Herausgeber unbemerkt liels. 

(2) Panofka der Tod des Skiron S. 20. 

(3) Millingen Anc. unedit. monum. Ser. II, pl. 4. 
Müller Denkm. B. II. Taf. XXV, n. 268. 

(4) Clarac Mus. du Louyre P]. 340 n. 1308. Mül- 
ler Denkm. a. K. Band II, Taf. XXV, 270. 


(5) Pellerin Recueil de medailles de peupl. et de 
vill. IL, pl. XLV. n. 55. 

(6) Pellerin 1. c. II, pl. XLV, 54. 

(7) He Vgl. die Venus Cloacina bei 
Serv. ad Virgil. Aen. I, 720 dieta quia veteres eloare 
pugnare dixerunt. 

(8) Paus. II, xxıu, 1; s. S. 63 unsres Werkes. 

(9) Nonn. Dionys. XXXV, 162. zogvooonens’ Apgo- 
ölens; Achatonyx: Venus Vi » hält in der Rech- 
ten den Apfel als Preis der Schönheit, in der Linken 
den Palmzweig: umher die Inschrift KAIKICIANOT 
APIA v. St. Tölken Verz. d. geschn. St. d. K. Mus. 
IIK1. ILAbth. 432. Mus. Borbon. Vol.III, Tav. XXXVl. 

(10) Paus. I, xvır, 5; III, xv, 8. Bactant. Div. 
instit. I, 20; Arnob. IV, 7. 


10 * 


ch. Ss. V. 
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Amyklae als Gemalin des amykläischen Apollo (1!) oder Ares (!?), in gleicher 
Kunstbildung in Athen in dem Tempel des Kriegsgottes (13), ferner in einem von 
Polynices geweihten Doppeltempel des Ares und der Aphrodite auf dem. Wege von 
Argos nach Mantinea (!*), in Olympia nah beim Naos des Sosipolis (15), endlich 
in Mantinea mit dem Beinamen die Bundesgenossin Zuuneyie, deren Tempel die 
Einwohner zum Andenken an die als Bundesgenossen der Römer mitgewonnene 
Schlacht bei Aktium erbauten (19). 

Der Aphrodite Urania Kunstbildung als bewaffnete Göttin mit Helm oder 
Schild in der Hand, rief mit dem Namen der Siegbringenden Venus, ’A4yoo- 
öirn Nixmgögos (17), der unbesiegten Venus 'Agyooöirn "Aviznros (18), oder Nizn, 
zugleich den Typus der Siegesgöttin Nike selbst hervor, welche mit jener in Stellung, 
Unverhülltheit des ganzen Oberkörpers, Wahl und Haltung der genannten Attri- 
bute (1°) in so hohem Grade übereinstimmt, dafs es in der That der Flügel be- 
durfte, um die Unterscheidung einer Nike von einer Aphrodite Areia oder Aniketos 
möglich zu machen. Allein zwischen den Vorstellungen dieser Aphrodite Aniketos 
griechischer Künstler und dem Bilde einer Venus Victrix (2°) wie unsre (?!) 
Terracotte, Taf. XX, 2 liegt noch eine grolse Kluft; in dem Vergleich beider tritt 
jener scharfe Gegensatz hervor, in welchem hellenisches Kunstgefühl, das von dem 
Princip des Schönen instinktmäfsig geleitet, im Gebrauch sinnreicher Symbole das 
rechte Maas selten überschritt, zu der materiellen Richtung römischer Kunstübung 
stand, die, entsprechend der Armuth schwächerer Geister, durch Ueberladung mit 
Attributen das Verständnifs der wenigen Ideen, über die sie zum Besten ihrer bild- 
lichen Darstellungen gebieten konnten, ängstlich sich zu sichern bemüht war. Die- 
sen Eindruck empfinden wir bei der Betrachtung unsrer, ohne Zweifel römischen 
Terracotte, deren nur das rechte Bein verhüllendes Gewand für eine aus dem Bade 
tretende Göttin sich rechtfertigen liefse, aber für die aus dem Krieg; siegreich heimkeh- 
rende eben so unbegründet als geziert erscheint. Nicht minderen Anstofs nehmen 


(11) Paus. I, xvr, 5. 

(12) Dionys. Perieyet. v. 376. 

(13) Paus. I, vur, 5. 

(14) Paus. II, xxv, 1. Der der Aphrodite nach 
Sonnenaufgang zu, des Ares nach Sonnenuntergang. 

(15) Paus. VI, xx, 3. 

(16) Paus. VIII, ıx, 3; läfst sich indefs auch ähn- 
lich dem Karneol des Museums (Tölken Verz. III 
Kl. V Abth. * 1227) denken. 

(17) Paus. II, xıx, 6; in Argos, Weihgeschenk der 
Hypernmestra, wohl mit Lanze wie Hera, und mit 
Tänien zu denken. 


(18) Wiener Gemmensammlung, Reihe der Abdrücke 
B, V, 15. Venus mit Helm in der Rechten, auf eine 
Säule gestützt, Apoodauın Avsıryro. 


(19) Hirt Bilderb. Heft IT, Taf. XII, 5. Nike auf 
einen Schild schreibend. Gestreifter Sardonyx des K. 
Museums. Tölken Verz. III Kl. V Abth. 1244, auch 
* 1243. 


(20) Plutarch.Pompej. LXVIH. Taeit. Ann. XIV, 20. 


(21) Höhe 64 Zoll, aus der Bartholdyschen Samm- 
lung. Mus. Bartold. Terrecotte. 10. 


u 
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wir an der Ueberfülle kriegerischer Attribute: rechts dient ein Schild über dem Pan- 
zer und wie es scheint darunter befindlichen Panzerhemde zu einer Art Tropäum 
auf dem in höchst unschöner Lage ihr linker Arm aufruht, dessen Hand den Griff 
eines nieht mehr vorhandenen Schwertes (22) hält. Zur rechten Seite der Göttin 
erhebt sich ein Palmzweig (2°) auf den mit fast architektonischer Symmetrie der 
rechte Arm sich aufstützte, dessen Hand entweder eine Lanze, oder nur das Wehr- 
gehänge (22) zu dem gezückten Schwerte der Linken gehalten haben mochte, da 
an einen Helm (25) zu denken die hohe Stirnkrone ihres Hauptes kaum gestattet. 


(22) Tölken Verz. geschn. St. III Kl. II Abth. 442. Tölken Verz. III Kl. II Abth. 430: auch 431, wo der 


Dreifarbige antike Paste. Venus armata oder gene- Stern zu den Fülsen der Venus den Begleiter der Ura- 


irix (Stammmutter des Julischen Kaiserhauses) hält mia, Phosphoros andeutet. Vgl. Mus. Borbon. Vol. 
statt des Helmes ein Schwert in der Hand. VIH, Tav. VI. 

23) Smaragd Plasma: Venus Victrie auf eine (24) Hirt Bilderb. Heft I, Taf. VI, 11. Olarac 
Säule gelehnt hält in der Rechten den Apfel als Preis Mus. du Louvre Pl. 343, n. 1399. 


der Schönheit, in der Linken einen Palmzweig v. St. (25) Clarac Mus. du Louvre Pl. 342, n. 1307. 


TAFEL XXI, XXU, XXIN. 


APHRODITE KATASKOPIA, POLYMNIA, 
PANDEMOS. 


Venn die nahe Beziehung eines Flügelknaben zu einer weiblichen Göttin den Ge- 
danken an Eros und Aphrodite am natürlichsten hervorruft: so scheint Strenge der 
Gesichtszüge und gänzliche Körperverhüllung der Hauptfigur dieser Deutung eben 
so sehr zu widersprechen, als der Ausdruck von Ruhe und Trauer, den Gestalt und 
Kopf jenes mit gesenkten Fittigen im Gewand und zwar auf dem Arm der Göttin 
stehenden, bisweilen schlummernden Knaben so unzweideutig verrathen. Wie mannig- 
faltige Venusbilder wir auch in Marmorstatuen, Münztypen und Vasengemälden be- 
reits besitzen, so dürfte es dennoch schwer fallen, ein solches zu entdecken, das 
den Göttinnen unsrer Tafeln XXI und XXII genau entspräche: daher dieselben eine 
in ihrer Kunstform wie in ihrer religiösen Bedeutung durchaus eigenthümliche und 
beachtungswerthe Erscheinung darbieten, und in die Reihe der bisher bekannten 
Idole der Aphrodite als neue Glieder einzutreten berechtigt sind. 
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Betrachten wir die Gewandung der mit Ohrringen geschmückten Göttin, in 
einem langen Chiton und Peplos bestehend, der selbst Arm und Hand nicht unver- 
hüllt läfst, so werden wir zumal bei der Terracotte (!) Tafel XXI unwillkür- 
lich an die Statue der Mnemosyne, Mutter der Musen (2), und der Polymnia der 
Vielsinnigen (?), erinnert, um so mehr als unsre Figur auch hinsicht des schön- 
gefalteten, feinen, die Brust durchschimmernden Obergewandes den vorzüglichen 
Marmorbildsäulen der beiden Musen sich unbedenklich zur Seite stellen kann. 

Eine Aphrodite mit dem Beinamen Polymnia erwähnt bereits Plato (*) im 
Gegensatz mit Urania, der älteren, mutterlosen Aphrodite, der Tochter des Uranos, 
diese als die jüngere, von Zeus und Dione entsprossen, auch mit dem Beinamen 
Pandemos belegt bezeichnend: während die Aphrodite Urania den Eros Uranios 
zur Seite hat, befindet sich der Eros Pandemos im Gefolge der Polymnia (>). 
Es ist dieselbe Göttin, welche Cicero ($) hinter der himmlischen und der Schaum- 
gebornen Aphrodite als die dritte aufzählt, des Hephaestos Gemalin, aus deren 
ehebrecherischem Umgang mit Ares, Anteros Gegenliehbe hervorging. Den Rö- 
mern mufste sie unter dem Namen Polymnia wohl bekannt sein, da der gelehrte 
Erklärer des Virgil (7) unter die verschiedenen Culte der Venus auch einen der 
Mimnernia oder Meminia, Denkerin, weil sie an Alle denkt, mit aufnahm. 
Sowohl der griechische als der römische Beinamen dieser Venus setzt die Göttin 
in unmittelbare Beziehung zu den Grabdenkmälern, uvruere, monumenta, deren 
Inschriften gewöhnlich mit ’Ayad% riyn anfangen und mit Mveies yegıw schliefsen. 
Als Gräbervorsteherin ’Erızyußie verehrten die Delphier () eine solche ApAro- 


(1) Höhe 9% Zoll, aus der Bartholdyschen Samm- (4) Sympos. p. 180 D. So stand in Rom in der 
lung; Mus. Bartold. Terrecotte 7; bei Gerhard Ant. Capelle der Volupia das Standbild der Angeronia mit 
Bildw. Taf. XX. ungenügend gestochen. verbundenem Munde. Plin. III, v, 9; Varro L. L. V, 

(2) Hes. Theog. 54, 915. Hom. h. in Mercur. 429, 164 u. VI, 23 c. Mülleri not. Macrob. Saturn. I, 10. 
Cic. de Nat. D. IN, 21. Des Zeus und ihr Standbild Vgl. die Muse Polymnia statt Pitho auf dem Basrelief 
in Athen (Paus. I, ır, 4.) als Eltern der Musen. Mil- der Verführung der Helena zu Gunsten des Paris (Mil- 
lin Gal. myth. XXI, 52. Fisconti Mus. Pio - Clem. " lin Gal. myth. CLIX, 541). 

1, x yI0. E 3 sn mr > 

(8) Erfinderin der Mythen (Millin Gal. myth. XXI, OBEN zmpo2 Ep SEE SEITE BIEOT: 
74), daher verhüllt wie diese; avjun nol.av Plutarch. (6) De Nat. Deor. III, 123 


Sympos. IX, xıv, 1, 7. Von zoAb und wvel« abzulei- 


(7) Serv. ad Virg. Aen. I, 720: Alii 
niam velMeminiam dicunt, quod meminerit omnium. 
Vgl. die Moneta der Denare der Gens Carisia (Mo- 
relli Thes. Famil. Roman. Carisia n.4. Müller Denkm. 
a. K. Band II, Taf. V. no. 64.) Dem Ansehen nach 
ich der Xagıs, Gema- 
Attribute die Rück- 


ten, ohne deshalb die andere demotische Auffassung 
als moAvuuria, Lieder- oder Gesangreiche, zu 
verschmähen. Vergl. die vortreffl 
Museums bei Levezow Famil. des Lykome 
Clarac Mus. de Sculpt. 527, 112 


Gerhard Berlins : = 
ist es eher Venus als Juno, $ 


Ant, Bildwerke I, $. 51. no. 47; auch das Relief der 
Apotheose Homers bei Millm Gal. myth. CXLVII, 
548 K. Millin Gal. myth. XX, 64i. Fisconti Mus. 
Pio-Clem. I, xxıu (8) Plut. Qu. Rom. XXI. 


lin des Vulcan yegioos, d 
seite zeigt. 
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dite in einer kleinen Statue, bei welcher man die Abgeschiedenen zur Todtenspende 
heraufzurufen pflegte, während die Argiver ihr unter dem Namen der Grabauf- 
wühlerin zuufweryog (?) Opfer darbrachten. Ein Basrelief des Vaticans (1°) 
stellt sie mit dem Finger an den Mund, verschleiert, die Linke auf eine Aschenam- 
phora gelehnt, neben die thronenden Gottheiten Pluton und Persephone, zu deren 
Rechten Eros Pandemos mit brennender Fackel und gekreuzten Beinen steht. Auf 
einer fast in Relief gearbeiteten Terracotte in Gerhards Antiken Bildwerken (1!) 
erscheint sie neben einem durch kannellirte jonische Säule bezeichneten Grabmal, 
mit der Rechten einen vor dieser Säule stehenden trauernden Zros streichelnd, des- 
sen Rechte nach dem Arm der Göttin erhoben ist: ein sinnreiches Motiv, das nur 
wenig von dem unsrer Gruppe auf Tafel XXI sich entfernt. Gehen wir nun von 
dem Beinamen Polymnia, den wir für die unterirdische Venus (1?) geltend machten, 
auf den bekannteren der Pandemos über, den Plato in der oben angeführten Stelle 
jenem gleich setzt, so ergiebt sich schon aus dem Cultus der Aphrodite Pandemos, 
welchen Theseus in Athen (13) stiftete, als er sämmtliche zerstreute Demen zu 
einer politischen Stadt-Einheit verband, dafs der Begriff der Allbinderinn in dem 
Epitheton z&vönuos (1%) ursprünglich liegt, wie auch das einfache Wort önnos einen 
Haufen zu einem Volke verbundener Individuen bezeichnet. 

Wie an der Spitze aller Götterwesen Himmel und Erde uns begegnen 
und den ersten kosmischen Gegensatz ausdrücken, so tritt auch der Aphrodite Ura- 
nia, der himmlischen Venus, die Pandemos als irdische gegenüber, in ihrem 
Beinamen auf die Erde Demo und die in Aegina, Epidauros und Troezen neben 
Auxesia verehrte Damia (15) gleichzeitig anspielend. Dem Blement der Erde ange- 


(9) Clem. Alex. Protrept. p. 24 D. Indels dies Vgl. in Elis den Naos des Hades, welchen Pausanias 
Beiwort, gewöhnlich für erausgraber, Gräberräu- VI, xxv, 2 dicht hinter der Aphrodite Pandemos des 


ber gebraucht, kann auf die Göttin angewandt, wohl Skopas erwähnt. 
schwerlich als Synonym von zuußoxoos gelte 


(10) Fisconti Mus. Pio-Clem. II, 1 nennt sie Psy- (13) Paus. I, xxıı, 1 u. 3. Plutarch. Thes. XXIV 
che; Tölken (Millin Gal. mythol. XLVII, 342) Neme- u. XXV. nasdnutar ra zusıordvros (scil. Onozus). 
sis. Dieselbe Göttin, gänzlich verhüllt, die Linke, die Nach Anderen (Harpocrat. v. r&vönu. u. Suid. s. v.) 
eine Taube hält (gpegeparrx), auf eine Aschenam- hatte Solon ihr ein Heiligthum errichtet, weil ihre 
phore aufstützend, in der Rechten einen Spiegel, er- Statue auf der alten Agora stand, wo sich das ganze 
scheint in einem Grabtempelchen (Mus. Borbon. Vol. Volk zu versammeln pflegte, oder weil die Einkünfte 


II, Tav. XXIII.) auf einem Sepulkralgefäls. der Hetären dazu benutzt wurden. Athen. XIII, p.569D. 


(U) Taf. XCIM, 5, im Besitz des Principe di San- 


giorgio Spinelli. In Trözen nicht weit vom Musen- (14) Hesych. önuöorov" dsouwrngiov,. Vgl. noAuden- 
tempel stand ein alter Altar, von Ardalus geweiht, ns (Aeschyl. Prometh. v.153.) und noAvdyuw» (Hom. 
wo man den Musen und dem Hypnos opferte (Paus. h. in Cer. 9, 431), der Vielaufnehmende, für 
II, xxxı, 5). Hades. 


(12) Plut. Amator. XII: Oö Kingıs növor 
"AR Zorı nollur Övondıwv Imwvuuos. (15) Paus. II, xxx, 5. u. xxxır, 2. Herod. V, 82. 
"Eorıv ulv “Ads etc. Hesych. v. Aausıa' iogri nug& Tagarılvoıs. 
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hörig erscheint die Pandemos im Aphroditetempel zu Megalopolis (1%) zwischen der 
Statue der Göttin Urania, welche im Himmel gebietet, und einer Aphrodite schlecht- 
weg, das heifst einer Schaumgebornen, die ihre Herrschaft inMeere ausübt (17). 
Diese Aphrodite Pandemos vergegenwärtigt unsres Bedünkens die Tafel XXIII dieses 
Werkes in der mit langem Chiton und Peplos bekleideten, sitzenden Göttin (13), die eine 
Schaale in der Rechten, und auf der linken Schulter den mit einem Modius als Erdgott 
bezeichneten Eros Pandemos trägt. Dafs Theseus sie in gleichem Sinne auffafste, 
als er ihr in Verbindung mit Pitho Tempel und Statuen weihte (1°), leuchtet aus 
dem Nachhartempel der @e Kurotrophos (2°) der Knabennährenden Erde, her- 
vor, die unsrer Pandemos entspricht, wie ihre jugendliche Gefährtin Demeter 
Chloe (2°), soviel wie Ohloris, Flora, der wahrscheinlich durch gleiche Spes- 
Der Begriff der Erdgöttin, den wir für Pandemos in 
Auspruch nehmen, hebt aber keineswegs den allgemein anerkannten der Begattung 
für dieselbe auf, da vielmehr die Erde das Bedürfnifs der Befruchtung lebendiger 
fühlt als jede andere Göttin. In Elis hatte Skopas (??) sie auf einem Bock rei- 
tend in einem Hain im Freien dargestellt, nicht weit vom Naos der Aphrodite Ura- 
nia, die Phidias auf eine Schildkröte als Symbol des von ihr beherrschten Him- 
melsgewölbes (2?) treten liefs. Der Bock, als unzweideutiges Bild der Generation, 
kömmt sowohl dem Hephaestos (?*), als dem Pan und Hermes zu, auf deren Herme 
bisweilen als auf ihrem Gemal die Göttin Aphrodite (25) sich aufstützt. In Ko- 
rinth stand beim Hain des Bellerophon (2%) ihr Naos unter dem Namen der schwar- 
zen Venus vom nächtlichen Umgang her, mit einem Grabmal der Hetäre Lais, der 
die Göttin im Traum erschienen war (?”), Gelegenheit zu reichen Liebhabern ihr 


blume charakterisirten Pitho. 


(16) Paus. VII, xxxu, 1. s 

(17) Vergl. die drei Zeusstatuen in Korinth,Ydes 
Höchsten, "Tyıoros, des Erderschütterers Po- 
seidon, Xoruog für ’Evooiywv, und des unterir- 
dischen, Zig (Paus. I, u, 7); auch die drei 
Apollotempel und Statuen in Hermione, Apollo als 
Sonnengott, ohne weiteren Beinamen, Ilu9deus, der 
Gott der Feuchtigkeit, deAplnog, wie die Schlange 
Python auch Delphynes hiels, und Poseidon vor Apoll 
Inhaber des delphischen Orakels war, endlich “Oguos, 


(20) Gerhard Antike Bildw. Taf. XCVI. 

(21) Gerhard a. a. O0. Taf. XCVU, 4. 
Pio-Clement. I, Tav. XL. 

(22) Paus. VI, xxv, 2. Inghirami Mus. Chiusin. 
Tav. CLXXII und Tav. CXII. 

(23) Panofka Tod des Skiron S. 7. 

(24) Erzmünzen von Hephaestia auf Lemnos. Pel- 
lerin Rec. d. Med. d. Peupl. et Vill. Pl. CH, 1. 

(25) Siehe Taf. XIX, 1, S. 65 dieses Werkes. 
Paus. II, u, 4. C 
eines Hermeros gestützt, in der Rechten das 


Visconti 


so viel wie ”Ayvısvs, der Gott Touwv, der unterirdi- zlich verhüllt, auf den 
sche Apollon (Paus. I, xxxv, 2). 


(18) Höhe 73 Zoll aus der Durandschen Samın- 


Modiu, 


magische Radspiel 96x05 an einem Bande, Mon. de 


lung, bei de Witte Catal. du Cab. Durand, Terres 
cuites 1629 beschrieben, ohne jedoch in den tieferen 
Sinn der Gruppe einzugehen. Brustbild derselben 
Göttin mit Himeros auf ihrer Schulter bei Gerhard 
Ant. Bildw. Taf. XVII. 

(19) Paus. I, xxur, 3. 


Institut archeol. Vol. II, Tav. L. 

(27) Athen. XII, p. 588 c. Es ist dieselbe, die 
durch hölzerne Schildkröten der Ver 
Aphrodite Urania e 
ölın @vooı« zur $ 
Skiron S. 5 u. 6. 


erinnen der 


lagen, einen Hain als ’Apgo- 
ınung erhielt. Panofka Tod des 
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anzugeben; in Thespiae besafs dieselbe schwarze Venus ein Hieron im Gegensatz 
mit der Anadyomene des Praxiteles und der Portraitstatue der Phryne (2°); eines 
dritten Tempels erfreute sie sich in Arkadien, sieben Stadien von Melangeia (?°), 
wahrscheinlich im ehelichem Verhältnifs zum Sänger Dionysos (?°), dessen Orgien 
die Meliasten (Sänger) an der nach ihnen benannnten Quelle begingen, und aus des- 
sen Liebesverhältnifs Priapos ans Licht kam. Von der schwarzen Venus mochte 
die finstere Venus oxorie ”Apgodirn, die man als untreue Gemalin des Vulcan in 
der nach ihm benannten Stadt Phaestos auf Kreta verehrte, wenig;abweichen. Das 
Bild’ (31) der Finsternifs versinnlicht auf Silbermünzen der thessalischen Stadt Sko- 
tussa (32) ein flätschendes Medusengesicht auf der Rückseite des bacchischen Sym- 
bols der Weintrauben: dasselbe finden wir auf Silbermünzen der etrurischen Stadt 
Populonia, bald zwischen zwei Delphinen, bald zwischen zwei Sternen, gegenüber 
einer Hydra oder einem Polypen (?3). Da Populonia nicht blos Namen einer Stadt 
sondern auch einer Göttin ist, deren Tempel und heiligen Tisch der Rechtsgelehrte 
Papirius (3%) bei Makrob bezeugt, und sprachlich mit Hdvönuog übereinkömmt, indem 
beiden der Begriff der Bevölkerung zugleich mit dem der Bezwingung und 
Vernichtung zum Grunde liegt (3°), so erhält der Münztypus des Medusenhauptes, 
das wir sonst schon als Sinnbild des Todes (?%) kennen, eine neue Beziehung zu 
der Göttin, die den Gegenstand unsrer Untersuchung bildet. Indem Seneca (37) 
dieselbe Göttin Populonia als Wittwe bezeichnet, für die sich schwerlich 
Bewerber finden dürften, vergönnt er uns einen tieferen Blick in das Wesen 
dieser Göttin, das. mit dem der Wittwe- Juno “Hga ynga (?8) in Stymphalos, und 
Prosymna bei Mykenae(3°), vergleichbar unsrer Aphrodite Polymnia, zusammenfällt, 

Aphrodite Pandemos und Polymnia ist also zugleich Aufseherin von Ge- 


(28) Paus. IX, xxvu, 4. 
(29) Paus. VII, vı, 2. 


sam dieatam: ut in templo, inquit, Junonis Po- 
puloniae augusta mensa est. 


(30) Dionysos Melpomenos mit Lyra (Gerhard 
Archemoros in d. Abhandl. d. K. Akad. 1836, Taf. 1.), 
in Athen (Paus. I, u, 4) und Acharnae (Paus. I, 
xxxI, 3). 

(31) Etym. M. v. Kuönge. 

(32) Mionnet Supplem. IN, p. 308, n. 266. 

(33) Micali VItalia Tab. LIX, 3. Mionn. Suppl. I, 
p-201, n.31 u. 32. Goldmünzen derselben Stadt prä- 
gen bald einen jugendlichen Fulcan mit Zange, bald 
den seiner Gemalin Yenus. Mionnet 1. c. p- 199, 
13 u. 14. 

(34) Macrob. Saturn. III, xı: In Papiriano enim jure 
evidenter relatum est, arae yicem praestare posse men- 


Panofka Terracotten. 


(85) Hesych. v. daumvar‘ dauaogjvar Imi yuvaıxos, 
dvargeIivar Zul &rdgös. Virgil. Aen. X, 172. Populo- 
nia mater. Arnob. III, p. 118. quam populus invoca- 
bat ut se tueretur. 

(36) Panofka Mus. Blacas Pl. X, p. 31—34. 

(37) Apud Augustin. de Civitat. Dei VI, 10: Quos- 
dam tamen caelibes relinguimus, quasi condicio defe- 
cerit: praesertim cum quaedam viduae sint, ut Po- 
pulonia, velFulgora, vel Diva Rumia: quibus non 
miror petitorem defuisse, — Populari ver- 
wüsten. 

(38) Paus. VII, xxu, 2. 

(39) Paus. II, xvu, 2; vgl. Demeter Prosymna in 
Lerna (Paus. II, xxxvu, 2.). 
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burt und Tod des Menschengeschlechts (*°), wie Dione von Dodona, Le- 
bens- Liebes- und Todesgöttin, wie der Rümer Venus Libitina (*‘), auch 
Lubentina (*?), in deren Hain alles, was zur Beerdigung und zum Gräberschmuck 
gehörte, feil geboten ward. In dieser Doppelheit als Befruchtungs- und Todesgöttin 
entspricht sie genau jenem ithyphallischen Dämon Polymnos (*?) oder Prosymnos (**), 
der dem Dionysos den Weg in die Unterwelt als er Semele heraufholte, angebend, 
in seiner Leidenschaft für den jugendlich schönen Gott, und in seinem Grabstein in 
Form eines Phallus den gleichen Dualismus unverhohlen an den Tag legt. Ihre 
Kunstbildung läfst sich am besten mit jener Modius-geschmückten, thronenden Göttin 
der Silbermünzen von Nagidus in Cieilien (+5) vergleichen, der ein heranfliegender 
Eros einen Kranz reicht, während die Rückseite einen unterirdischen Zeus mit 
Scepter und Weintrauben als ihren Gemal uns kennen lehrt. Unsre Göttin Taf. XXIII 
hat das reiche, hinten in einem Knoten hoch aufgebundene Haar mit einem Kopftuch 
umwickelt, der sie begleitende Eros trägt einen Modius; sein Name dürfte wohl “Iusoog, 
Cupido, Genius der sinnlichen Begierde sein, der dem Charakter der Aphrodite Pan- 
demos am besten entspricht (*%) und hier die Stelle der ebenfalls mit einem Modius 
versehenen Peitho (+?) vertritt, welche Theseus der Aphrodite Pandemos bei Grün- 
dung ihres Tempels beigegeben hatte und welche auch sonst auf Vasenbildern mit 
Himeros in naher Berührung steht (#8). 

In den Kreis derselben Gottheiten gehört als besondre Form jene herab- 
schauende Venus ’Agooöirn Kareozonie, deren Naos in Troezen oberhalb des 
Stadiums des Hippolyt lag (1°), an dem Ort, wo Phaedra hinabschaute, als des The- 


(40) Plut. Qu. Rom. XXI: 7) w&llov vnonvmals 
2orı Tod PIagröv zlvaı TO yayıov; ds uıds Heov 
zug yevkorıs ao) was Televrüg 2nıoxomovons, 
Gerhard Venere Proserpina und Kunstbl. 1825. no. 16. 
S. 64. Creuser Symbol. III, S. 375. 

(41) Plut. 1. c. Gerhard Ven. Pros. p.64. Varro 
ap. Augustin. de Civ. Dei VI, ıx; Varro de Ling. Lat. 
VI, 47. Heyne ad Tibull. I, 3, 57. 

(42) Nonius Marc. s. v. prolubium p. 64. Mercer. 

(43) Paus. II, xxxvu, 5. 

(44) Arnob. adv. gent. V, 29. 

(45) Eckhel Num. Vet. Anecd. p. 233. Tab. XIV, 
n. 1. Combe Mus. Brittann. Tav. X, 16. Mus. Hun- 
ter. T. 39, VI. 

(46) Paus. I, xuuu, 6. Hesych. v. Januar zov !ow- 
<a, Ar0ı Tov daudlovra 7 ayzomgor. 

(47) Winckelmann Mon. ined. I, 15, p. 157. Mil- 
lin Gal. myth. CLXXIII, 540. 

(48) In Aegialia allein verehrt (Paus. II, vı, 7); 
Panofka Mus. Blacas Pl. XXIIB. p. 66—68. Auf ei- 


nem pompejanischen Wandgemälde (Mus. Borbon. Vol. 
VII, Tav. LII) steht Peitho mit erhobner Hand (auch 
Mus. Borb. Vol. VIII, Tav. LVI im Tympanon der 
Aphrodite) als kleine Ornamentalfigur des Sessels der 
Phaedra anstatt des sonst neben dieser befindlichen 
Himeros: der Blick der Phaedra entspricht dem un- 
srer Figur Taf. XXI; vgl. Gerhard Ant. Bildw. Taf. 
SU,3; 
(49) Paus. II, xxxır, 3: vgl. Eurip. Hippolyt. v. 30: 

leıgav nag avımv Hahlddog zuroyıov 

yis wjsde vadv Küngıdos dyaudelouro, 

2000’ Ypwr Zuönwo»" “Innohrw Ö Zmı 

zo Aoınov dvönaler idgvoda Her. 
Vgl. Hom. h. in Mercur. 99: 7 d2 veov axonın» roos- 
sßroaro die Zelyun. Diese Göttin erkennen wir auch 
in der verhüllten, verstimmt herabschauenden weibli- 
chen Figur, der ein Pothos ein geöffnetes Kästchen 
zeigt (Mus. Borb. Vol. IX, Tav. III); ferner in der 
verschleierten hinter einem Fels hervorblickenden Frau 
auf einem Nareissusbild (Mus. Borb. Vol. VII, Tav. IV) 
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seus Sohn seine gymnastischen Uebungen vornahm, und wo sie die Blätter des dort 
gepflanzten Myrtenbaums durchstach, weil es für die Glut ihrer Liebe keine andre 


Lindrung gab und sie im Stillen (3°) ihren Gram ertragen mulste. 


Dieser Göttin 


entspricht unsre Terracotte (51) Tafel XXI sowohl in der Haltung des Kopfes und 
dem offenbar herabschauenden Blick, als in der im Gesicht und in der übrigen Figur 
ausgeprägten Trauer, an welcher ihr geflügelter jugendlicher Nachbar, nachdenklich 
und bekümmert sich das Kinn auf die linke Hand aufstützend, wohl der Genius 
der Sehnsucht, 26905 (32), den gröfsten Antheil nimmt. Diesen Pothos zeigen öfter 
römische Sarkophage (3°) als griechische Vasenbilder (3*) zur Seite der in tiefen 
Kummer verhüllt sitzenden Phaedra, bisweilen mit Theilnahme und Trostworten zu 


ihr hinaufblickend. 


Die Göttin selbst finden wir unter ähnlichem Namen bei Ovid (55) als Venus 
Prospiciens, mit dem Körper zum besser Herabsehen vorgebeugt, &xzuyyaoe To owne (56), 
in einem eigenen Tempel in Salamis in Cypern wieder, wo sie ihr Standbild jener 
Anasarete (5°) verdankte, die aus vornehmen cyprischem Geschlecht, gegen die Lei- 


denschaft und die durch ihre Amme zuk 


ommenden Liebesbriefe eines reichen, aber 


wnadlichen Jünglings Iphis kalt und erbarmungslos blieb, dadurch dessen Selbst- 
mord der Erhenkung vor der Thür ihres Hauses herbeiführte, und darauf in ihrem 


Uebermuth sich entblödete aus offenem F 


enster den Leichenzug des unglücklich Lie- 


benden mit anzusehen. In dieser Stellung ward sie versteinert und zur Statue 


der Göttin. 


Vom kosmischen Standpunkt aus bedeutet die herabschauende Venus nichts 
andres als die nächtliche Lichtgöttin Selene, die sich in Endymion verliebte, und 


desgleichen in dem Fragment einer pompejanischen 
Wandmalerei (Mus. Borb. Vol. XU, Tav. XIX), An- 
geronia genannt, während die Figur nicht mit dem 
Finger Schweigen gebietet, sondern nachdenkend nach 
einem Punkt vor sich hinschaut; die zum Opfer hin- 
gestreckte an den Vorderfülsen gebundene krommyo- 
nische Sau, Phaea (Plut. Thes. IX), liefse sich wohl auf 
die sich erhenkende Phaedra deuten. 
(50) Eurip. Hippolyt. v. 38: 
aid dh orlvovoa nünneninyudm 


errgoıs Zwros, 1 vuhum anohkvraı 
ouyij. Süvode $ oürıg olxeruv »000V. 

(51) Höhe 9 Zoll, aus der Sammlung des Grafen 
Ingenheim, soll bei Pästum ausgegraben sein. 

(52) Paus. I, xuu, 6. Weinend neben Ariadne, 
die des Theseus Abfahrt trauernd wahrnimmt (Millin 
Gal. myth. CXXXI bis, 498), auch Mus. Borb. Vol. 
VII, Tav. IV. 

(53) Duca di Serradifalco Antich. della Sicilia Vol. 


II, Tav.XLV; Gerhard Ant. Bildw. Taf. XXVI; Zan- 
noni Gal. di Firenze, Vol. IV, 91; Bains de Titus Pl. 
42. Zoega Bassir. della Villa Albani Vol. I, Tay. XLIX. 

(54) Millingen Peint. d. Vas. gr. Pl. XLI; Panofka 
Neap. Antik. S. 354; Neap. Antiken Zimm. VII, Schr. 
VIII, F. 3, n. 1897. 390. 

(55) Metamorph. XIV, v. 698 sqg- 

(56) Antonin. Liberal. XXXIX, wo statt Anawarete 
Arsino&, Tochter des Nikokreon, Königs von Salamis, 
und statt Iphis Arkeophon, Sohn des Minnyridas aus 
Salamis genanntwird. Vgl. Arsinoö, Frau des Ptolemäus 
Fhiladelphus, auf einem Straufs, Erzstatue auf dem 
Helikon (Paus. X, xxxı,1.), und Koresos, den Priester des 
Kalydonios in Patrae, der statt Kallirrhoe, die 
schmähte, sich opfert (Paus. VII, xx1, D. 

(57) Ovid. Metam. XIV, v. 759— 61: 
dominae sub imagine signum 


Neye ea ficta putes: 
Servat adhuc Salamis: Veneris quoque nomine templum 
Prospicientis habet. 
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Pan Lyierios (5°) besuchte 0°) wie Phaedra den Hippolyt: ihr Flügelknabe 
heifst Hesperos (°°). Ein merkwürdiger Mythos, dessen Kenntnifs wir dem Dio- 
dor ($!) allein verdanken, läfst sogar die Selene in einer ganz ähnlichen Stellung, 
wie die Venus Propiciens erscheinen, nemlich am Fenster ih res Hauses, aus dem 
sich diese Tochter des Hyperion und der Basileia aus Bruderliebe (92) herabstürzte 
als Helios noch ein Knabe (°°), von den Titanen in den Eridanus geworfen, 
ersäuft wurde. 

Der Kunstwerth dieser drei in echt hellenischem Geist erdachten und mit 
demselben Gefühl ausgeführten Statuetten leuchtet, da Zeichner und Lithograph 
die Originale treu wiederzugeben wufsten, selbst bei oberflächlicher Betrachtung von 
selbst ein, und bedarf daher weniger einer ins Einzelne gehenden Belobung, als der 
verunstaltende rechte Unterarm der Göttin Taf. XXI, und die durch Abstumpfung 
fast unkenntlich gewordenen Köpfe der Eroten Taf. XXIu. XXII unserer Nachsicht. 


(58) In Trözen stand sein Hieron als Heilgott wie Vgl. die Münze von Philadelphia bei Combe Mus. Bri- 
Hippolyt (Paus. II, xxxır, 5). tann. Tab. XI, 7. Mionnet Suppl. T. VII, p. 399, n. 

(59) Silbermünze von Patrae bei Streber Numism. 374, wo das Brustbild der Jägerin Artemis dem Strah- 
er. Tab. II, 3 ind, Abhandl. der Münchn. Akad. 1835, lenbekränzten, Bogenspannenden, nackten Apoll 

(60) Siehe S. 70 dieses Werkes. gegenübersteht. 

(61) Diod. II, ıvr. (63) Wie der kleine Jakchos, oder wie Phaethon 

(82) Zehynv, giladeigov odoar zug Unsoßoknv. in den Eridanos stürzend. 


TAFEL XXIV, 1. 
GENIUS DES VERSTORBENEN. 


In dem langgelockten, sinnend vor sich hinblickenden Flügeljüngling (!) auf Ta- 
fel XXIV, 1. einen Sohn der Aphrodite zu erkennen, verbietet theils der dicke 
Todtenkranz auf seinem Scheitel, statt jenes Rosenkranzes, der dem Eros die Stirn 
zu schmücken pflegt, theils der grolse und weite Peplos, in den Hinterkörper und 
beide Arme gehüllt sind, während Eroten, meistens unbekleidet oder höchstens 
leicht bekleidet, erscheinen, theils die Säule oder der Pfeiler, auf den sein rechter 
Arm sich aufstützt, und dessen Zweck ein Grabmal zu bezeichnen wohl keinem 


(1) Höhe 6 Zoll, aus der altköniglichen Sammlung, angeblich aus Pompeji. 
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Ziweifel unterliegen kann. Sowohl in der‘ Art der Gewandung, als in der Eigen- 
thümlichkeit der Stellung und in dem Ausdruck der ganzen Persönlichkeit nähert 
sich diese Terracotte jener auf Tafel XIV. unter dem Namen einer Alteraufschie- 
benden Venus veröffentlichten, in deren Nähe in Sparta die Statuen von Schlaf und 
Tod sich befanden (2). Wie in ihr neben der Jugend- und Liebesgöttin die Idee 
der Todesgöttin sich offenbarte, so liegt dieselbe doppelte Bedeutung unsrer Figur 
auf Taf. XXIV, 1. zum Grunde (?). Sie stellt den Genius des Menschen (*) 
dar, auf dessen Grabe, Wehmuth empfindend über den Verlust des Dahingeschiedenen, 
den er von der Geburt an während seines ganzen Lebens in seinem Denken, Reden 
und Handeln, in guten wie in schlimmen Tagen, stets treu begleitete (5), als Lei- 
ter seines Geschicks (°); jetzt bleibt ihm nichts übrig als das Grab treu zu be- 
wachen und vor Verunglimpfung zu schützen, um so als Genius des Verstor- 
benen die zweite Hälfte seines Berufs zu erfüllen. Bei den Griechen vertrat das 
Symbol einer bisweilen um einen Baum gewundenen Schlange (7) noch häufiger, 
als das eines Flügelknaben, den Genius des Menschen, wie den des Orts, oder 


des Staats (°). Blumen und Wein bildeten die Opferspenden, die man ihm dar- 
brachte (°). 


(2) Serv. Georg. I, 302: . Genium autem dicebant (5) Horat. Epist. II, u, 187: 
antiqui naturalem deum uniuscujusque loci vel rei aut Scit Genius, natale comes qui temperat astrum, 
hominis. Cf. Varro ap. Augustin. de Civ. Dei VII, 23. Naturae deus humanae, mortalis in unum- 

(8) Horat. Epist. II, 1, 144: Floribus et vino @e- Quodque caput, vultu mutabilis, albus et ater. 


(6) Censorin. de Die nat. c. 3. Genius est deus, 
cujus in tutela ut quisque natus est, vivit. 
(4) Virg. Aen. V, 95: (7) Gerhard Ant. Bildw. Taf. LXXVI, 1. 
Incertus Geniumne loci famulumne parentis (8) Firg. Aen. V, 84. Vgl. S. 7u.8 dieses Werkes. 
Esse putet. (9) Horat. Epist. II, ı, 144. 


nium, memorem brevis aevi. 


TAFEL XXIV, 2,3. 
HYPNOsS 


Je seltner einem Herausgeber antiker Denkmäler das Glück zu Theil wird, Ge- 
genstände zu veröffentlichen, die in gleichem Maafse den Beifall der Künstler und 
die Theilnahme der Gelehrten in Anspruch nehmen, desto erwünschter kömmt uns 
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die Bekanntmachung einer aus feinster Erde sehr weich gearheiteten Terracotte (*), 
die zu den vorzüglichsten Werken gehört, welche von griechischer Plastik uns 
erhalten sind. 

In einer Wiege (?) von gehöriger Tiefe ruht ein Flügelknabe von zartem 
Gliederbau und heiterem Ausdruck der Gesichtszüge, in änfserst gemächlicher (?), 
graziöser, aber doch unaffectirter Lage, dem süfsen (*) Schlummer ergeben. Das 
Gewand, dessen Kinder ohnehin sich gern überheben, bedeckt das Nöthigste vom 
Vorderkörper und nach hinten nur Beine und Füfse, so dafs die Ansicht des lieb- 
lichen Rückens dem Beschauer unverkürzt bleibt. 

Der Bildner dieser Terracotte hat die Doppelaufgabe, eine reine, kindliche 
Natur, und damit in Verbindung die Seeligkeit des sorgenfreien Schlafes (°) dar- 
zustellen, in der Idee und Ausführung, unsrem Gefühle nach, so glücklich gelöst, 
dafs sein Werk den gelungensten Engelsgestalten neuerer Kunst sich an die Seite 
stellen dürfte. Dem echten Geiste hellenischer Kunst gemäfs suchte er den Cha- 
rakter des Schlafes in Gestalt und Lage der Figur deutlich genug auszudrücken, 
um der sonstigen Beihülfe von Mohnstengel, Eidechse, umgesenkter Fackel (°) nicht 
zu bedürfen, ja selbst die kleinen Flügel an der Stirn (7) sich versagen zu können. 

Im Gegensatz mit jenem Alten, der auf Kndymion-sarkophagen (*) vom Berg 
Latmos (°) herab Schlaf aus seinem Horn über den Liebling der ‚Selene ausgielst, 
und gewöhnlich als Herrscher in einer Höle bei den Cimmeriern (*°) wohnte, mit 
seinen tausend ihn, wie die Arme den Nil (11), umschwirrenden Kindern, den Träu- 
men, deren vornehmste Morpheus, Ikelos und Phantasos heifsen ('?), erscheint 

(1) Länge 4 Zoll, Breite 2% Zoll; aus der von Kol- streckt schlafend, die drei letzteren auf einem Löwen- 
lerschen Sammlung. fell, erinnernd an den Hypnos Epidotes in Sicyon 
(2) Aurnös, Schwinge, womit man das Getreide von (Paus. II, x, 2), die von Tav. 63 u. 66 mit Mohn- 


der Spreu im Winde r stengel und Schmetterling oder Eidechse, der auf Tav. 
Tragen der Opfergerätl 64 mit einem kleinen Horn, der auf Tav. 65 hat eine 


;te, so viel wie Alxvov zum 


haften, ox4pn, auch Wiege, 
Hom. Hymn. in Mercu 


v. 21: umgestürzte brennende Fackel neben sich. 
oöxeru dmgov Iusıro uevar egd dri Akku. (6) Gerhard Ant. Bildw. LXXVII, 2, mit der In- 
schrift: Valerius Felicissimus Pernarius D. D., auch 
Tav. LXXVI, 4. 

(7) Gerhard a. a. O. XXXVIL 

(8) Gerhard Ant. Bildw. XL, 2. 


Bei den Römern vannus, auch cunae, und die Be- 
schützerin der Wiegen und Wiegenkinder Ounina (Lac- 
tant. I, 20; Augustin. de Civ. Dei IV, 11; Gruter In 
script. 96, 9). 

(3) Ovid. Metam. XI, 648: 


et rursus molli languore solutus Deposuitque caput. 

(4) welujöns, Hom. Odyss. XIX, 551; yAurüs, Hom. 
Hymn. in Mercur. v. 8. 

(5) Ve he den ebenfalls liegenden jugendli- 
chen Schlaf mit Mohn und Narcissen (Visconti Pio- 
Clem. Vol. II. Tav. XLIV). Aehnlich unserm Hypnos 
ind die schlafenden Flügelknaben des Florentiner 
Museums, Zannoni Gall. di Firenze Ser. IV, Tav. 
63 — 66, in verschiedener Lage, jedoch alle ausge- 


(9) Antigon. Caryst. de Auscultat. mirab. CXXXV. 
Ka) nolhayod d2 Zowev zo re züv Bupdggwv xulovnd- 
var xal zugwrlov zlvas ylvos olov re Klußgos zulov- 
uzvog 5 meyi Douyiav Böguvos, üs EidoSös grow, zul 
76 » Adzuo öguyo. 

(10) Ovid. Metam. XI, 592. Zoega Bassiril. della 
Villa Albani Vol. I, Tav. XCI. 


(11) Fisconti Mus. Pio-Clem. I, xxxyIt. 


(12) Ovid. Metam. XI, 634 sqg- 
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m 
unser Flügelknabe, homerischer (13) Dichtung entsprechend, als Sohn der Nacht | 
und Zwillingsbruder des Todes (!*), dem er in ähnlicher schlummernder ‘fr 
Stellung gegenüber liegt, auf dem Arm der Aphrodite Ambologera, einer Marmor- u, 
statue unsres Museums (15): es ist derselbe Gott, den der Komiker Alexis (1) 1 
k h: s r Vr 
zum Gegenstand eines besonderen Drama’s wählte, und ohnerachtet seiner Kna- al 
. e 5 B en ir 
bennatur mit Recht als Löser der Mühen der Sterblichen (??) anpries; Hi | 
der in Trözen als Freund der Musen (!°) zugleich mit diesen auf einem alten, | 
von Ardalos, dem Rlötenerfinder, geweihten Altar Opfer empfing, und auch sonst, u 
laut einer Inschrift bei Gruter (2°), in Verbindung mit Bacchus ein Heilig- 44 
ihum besafs, das ihnen als den gröfsten Göttern, des menschlichen Le- 3 I 
bens sülsesten Erhaltern (2°) gewidmet war. | i 
\ I 
(143) Hom. Il. XIV, 231. (18) Paus. II, xxxı, 5. \ | 
(14) Auf dem Kasten des Kypselos, Paus. V, (19) Thes. Inseript. Lat. T. I, p. LXVI, 8: Dis \ | 
xxvu, 1; R. Rochette Monum. inedits Pl. XLVI. maximis Baeccho et Somno humanae vitae suavissimis R 4 


conservatoribus sacrum. 'E 
(20) Ovid. Metam. XI, 623: IE 
Somne, quies rerum, placidissime Somne Deorum, F: | 
Pax animi, quem cura fugit, qui corda diurnis ‚ 
Fessa ministeriis mulces, reparasque labori. i 


(15) Siehe S. 53 dieses Werkes. 

(16) Ap. Athen. X, p. 449 d.e. 

(17) A. a. O. "Tavog Agoreluv, & xögn, mavorhg 
norwv. Vgl. ünvov 769 zaucruv Arueva bei Athen. X, 


p- 433 a. | 
‘ I 
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v 

TAFEL XXV, 1. R 
X 1 7 BE 
SOMN TUN. ı | 

a 

N 
Be 
n 
Schon Lessing (1) benutzte auf einem merkwürdigen Altar der Villa Albani (? ) | 
die Inschrift Somno über einem stehend schlafenden Genius, der, Hände und Fülse 1 
. n = l 
übers Kreuz gelegt, auf eine brennende, nach der Erde gesenkte Fackel sich auf- | | 
stützt, um daraus eine der wenigen (?) Formen abzuleiten, wie die Alten den ee 
il 
(1) Lessings Schriften, herausgegeben von Lach- eissen am Kopf, vorschreitend, aus einem Horn in der Mi 
mann, Bd. 8, 8. 2 erhobnen Rechten narkotische ausgiefsend, in 1 


(2) Zoega Bassiril. T. I, Tav. XV. Somno Ore- 
stilia filia. Auf der entgegengesetzten Seite sieht man 
Pepromme den linken erhobnen Fufs auf ein Rad set- 
zend, drüber Fatis Caeeilius Ferox filius. 

(3) Jugendlich, mit Schulterflügeln, einen Zweig in 
der Linken, Horn in der Rechten, kömmt Hypnos, die 
Pasiphae zu besuchen (Clarac Mus. de Sculpt. Pl. 192, 
164); jugendlicher Schlatgott mit Flügeln und Nar- 


der Linken einen Stengel vielleicht von Mohn, Erz- 
figur bei Zannoni Gall. di Firenze Ser. IV, Tav. 138. 
— Jugendlicher Schlafgott mit Schmetterlingsflügeln 
und kleinen Stirnflügeln neben einem Baumstamm, 
Gerhard Ant. Bildw. Taf. XXXVII, jugendlich, mit 
Mohnstengel Taf. XXXVI. Mit Unrecht deutete Wis- 
conti Mus. Pio-Clem. III, ıxvır einen auf seinen Bo- 
gen gestützten ruhenden Eros in Trauer als Schlafgott. 


—— — 


—— —— nn sense Si ” 
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Schlaf gebildet. Nachdem er gegen das Skelett als Personifieation des Todesgot- 
tes oder Todesgenius mit vollem Rechte Einspruch gethan, wies er nicht minder 
scharfsinnig auf römischen Sarkophagen (1) das schwer von einander zu unterschei- 
dende Zwillingspaar nach, die, der gemeinsamen Mutter, der Nacht, angehörig, 
nicht selten in jugendlicher Bildung, mit gekreuzten Beinen und brennender, umge- 
stürzter Fackel, das Kinn des schlafenden Kopfes mit der einen Hand aufstützend (5), 
ähnlich der Relieffigur (°) unsres rothen Lampenleuchters römischer Fabrik, sich 
zeigen. Ob ein solcher Genius den zeitlichen, blos nächtlichen Schlaf be- 
zeichnet, oder den ewigen, das heilst den Tod, läfst sich aus der ‚Figur selbst 
schwer mit Sicherheit entscheiden. 

Für einen Lampenleuchter wie der unsrige, dessen oberhalb sichtbare, ein- 
dochtige Lampe mit einem Blätterkranz geschmückt ist, dürfte der Genius des Schla- 
fes ein ebenso passendes Emblem abgeben, als die Pflanzerin des Oelbaums, Athene, 
die auf einem ganz ähnlichen Denkmal (7) Tafel VII uns bereits begegnete. Sollte 
dagegen diese Lampe ursprünglich zum Grabesschmuck bestimmt gewesen sein, so 
müfste man zugeben, dafs der Genius des Todes sich hesser für die künstlerische 
Darstellung eignete, wenn gleich nicht vergessen werden darf, dafs das Zartgefühl 
der Hellenen einem wunderbar ausgebildeten Euphemismus in Religion, Sprache und 
Kunst huldigte, und daher wie für vö£, Nacht, den ungleich milderen Ausdruck supeovn, 
die Wohlgesinnte, so für Tod $averog gewifs nicht selten das freundlichere Wort 
Schlaf örvos gebrauchte. Die besonnene Haltung der Fackel, um im Schlafe das 
Verbrennen der Beine zu verhüten, ist um so weniger zu übersehen, als schon der 
ältere Philostrat (2) in dem Gemälde Komos dieselbe sinnreiche Stellung an der 
Hauptfigur mit Recht gerühmt hat. 


Ein dem unsrigen sehr ähnlicher Lampenleuchter zeigt Hercules als Knaben 


(4) Vgl. Visconti Mus. Pio-Clem. Vol. VL, Tav. in Karien (Mionnet Deser. III, 394, n. 527), fast alle 
xur, xım a die zwei Todesgenien bel zt, beide unter der Regierung des Caracalla. Vgl. Clarac Mus. 
Hände über den Kopf geschlagen, das Gewand an den de Sculpt. Pl. 184, 351. Inghirami Mus. Chius. Tay. 


neben stehenden Baum aufgehängt: ein Flügelknabe CXLIV, 1. 
mit brennender Fackel neben jedem von beiden, zeigt 


: Siehe $. 29 u. 30. dieses Werkes. 
auf eine am Boden liegende Maske, larva. Auch Cla- v) Sale D, Dun EINES NER: 


rac Mus. de Sculpt. Pl. 184, 349. (8) Image. I, ıı: Eiljp9aı d 7 zeig dorovow Avc- 
(5) An den Grenzen eines Endymion -Sarkophags zur, zul Guehit, To elwFög dv Ggf Tod nageudeır, orav 
bei Visconti Pio-Clem. Vol. IV, Tay. xvr. Oulvovrog huüg vov Umvou wersgymien 6 Aoyıowös &5 Aj- 


(6) Höhe 7 Zoll, aus der von Kolle: 
lung. Denselben Genius finden wir auf Münzen von Zone Öupebysır Tv yeiga, xuraggudvnouvros ayrıv 
Serdica (Eckhel Catal. Mus. Vindob. p. 62, n. 25 
Mionnet Suppl. IT, 496. 1728) und Pantalia (Se, 
Deser. num. vet. p. 65. n. 16; Mionnet Suppl. II, p. dekıd, 76 dt Auunddıoy Ent za ügıoregu, V dunlon or 


en Samm- Ir, av ovvige. "O9 zus TO 2v 77 dekik Aaunadıov 


zod Ünvov. Aedıng dt 6 Konog ngospaikor zo mug ro 


orehsı, magupeosı zw uv xujump nv agıoregav Imi u 


378. n. 1046) in Thracien, Prusias, auch Kios ge- druoy vol mupög, inraubvw TO yovarı Apords ıyv 
nannt in Bithynien (Mionn. Deser. II, 495); Tripolis zage. 
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mit Löwenfell, grofsen Flügeln und Keule, auf die er sich aufstützt ( °). Ich glaube ] 
nicht zu irren, wenn ich denselben mit Hülfe römischer Inschriften (10) als Schlaf- 
Hercules, Hercules Somnialis bezeichne, dessen Anbetung sich auf’ Träume sowohl 
ab- als anrathende gründete, welche die Gläubigen seinem göttlichem Einflufs zu- 
schrieben (21). Wahrscheinlich entsprach dieser Hercules Somnialis dem Herakles, ; 
welcher in Themisonium in Phrygien bei dem Einfall der Gallier den Behörden im ! 
Traum erschienen war, um ihnen eine Höle anzuzeigen, wohin Frauen und Kin- 
der sich flüchten sollten, und deshalb in einer kleinen Statue, mit Hermes und Apollo 
Verehrung und Namen Hölengott Zrnieirng theilte (1°). 


(9) Gerhard Ant. Bildw. LXXXIX, 5. (11) Reines. Inscript. Cl. X, n. 4. Cultores Her- 
(10) Fabretti Inscript. p. 692, n. 130. Herculi eulis Somnialis. 
Somniali ex oraculo, (12) Paus. X, xxx, 3. 


Be nn gps 


TAFEL XXV, 2. 
AGDISTINS. 


Daß die Persönlichkeit dieser Terracottenfigur (1) nicht auf griechischem Bo- 
den erwachsen, und daher wie ihr Name auswärts zu suchen sei, lehrt sowohl 
die phrygische Kopfbedeckung, als die übrige auf gleichen Ursprung hindeutende 
Bekleidung. Des Zeus Liebling Ganymedes, oder der Göttinnen Schönheitsrichter 
Paris, oder des Marsyas theilnehmenden Flötenschüler Olympos hier vorauszusetzen, 
gestattet weder Alter, noch Bart der sitzenden Figur. Die Schwierigkeit ihren 
Sinn und Namen zu erforschen wird aber noch bedeutend durch zwei andre Bigen- 
thümlichkeiten erhöht, nemlich den Hermaphroditismus und die Beflügelung. Was die 
erstere anbelangt, so giebt sie einen neuen und unabhängigen Beweis für den orien- j 
talischen Ursprung dieser Figur, da die asiatischen Religionen die Doppelkraft der | 
Zeugung und Empfänguifs nicht wie Griechen und Römer, an zwei Gottheiten ver- 
schiedenen Geschlechts vertheilt, sondern als Ausdruck gröfserer Macht, abgeschlos- 
sener Vollendung und Selbstgenügsamkeit, in einer und derselben Gottheit vereint | 


(1) Höhe 5 Zoll, aus der von Kollerschen Sammlung. wi 


Panofka Terracotten. 12 
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aufzufassen und darzustellen pflegten (2). Von diesem Gesichtspunkt (3) aus liefse 
sich der Mond-Gott Myv, Lunus, der nicht immer einer von den Schultern emporstei- 
genden Mondsichel zur Charakteristik bedarf (*), hier vermuthen: allein die Aus- 
rüstung mit Flügeln, die wir an dem Gott Lunus bisher nirgends wahrnahmen, und 
die hier, ohnerachtet der Verstümmelung; des rechten Fittigs, durch die Deutlichkeit 
des emporgehobenen linken sich nicht bezweifeln läfst, scheint dieser Ansicht zu 
widerstreben. 

Auf einem flachen Relief im Vatikan erkannte Gerhard (3) den Obertheil 
eines unbekleideten, phrygischen, vielleicht sabazischen Priesters mit Schnurbart und 
getheiltem Spitzbart und darüber geschnalltem oder geknöpftem Kopftuch; die er- 
haltne linke Hand hielt eine Cymbel. Dieselbe Eigenthümlichkeit desBart und Kinn 
verhüllenden Kopftuches (6) wiederholt sich auf unserer Terracotte, in welcher wir 
die in der Kunstwelt höchst seltene Erscheinung der doppeltem Geschlecht angehö- 
rigen phrygischen Gottheit Agdistis zu erkennen glauben. Bei Gelegenheit eines 
der Dindymene und dem Attes geweihten Tempels in Dymae in Achaja berichtet 
Pausanias (7) folgende daselbst einheimische Sage. 

Als Zeus im Schlaf die Erde geschwängert, brachte diese zur gehörigen 
Zeit einen Dämon mit doppelten Geschlechtstheilen, männlichen und weib- 
lichen, hervor, der den Namen Agdistis erhielt. Aus Furcht raubten ihm die Götter 
seine Manneskraft: von dieser wuchs ein Mandelbaum empor, dessen reife Frucht 
die Tochter des Flusses Sangarios in ihren Busen steckte und dadurch geschwän- 
gert ward. Das von ihr geborne und ausgesetzte Kind, Aftes mit Namen, pflegte 
ein Ziegenbock. Physische Entwicklung und übermenschliche Schönheit des Kna- 
ben entzündete in Agdistis eine heilse Liebe zu diesem. Später da des Attes Ver- 
wandte ihn nach Pessinus zur Vermählung mit der Tochter des Königs sandten, 
erschien Agdistis im Augenblick, wo schon der Hymenäus ertönte, und flöfste dem 
Attes eine solche Wuth ein, dafs er sich selbst entmannte, und seinem Beispiele 
auch der Vater der Braut zu folgen sich gedrungen fühlte. Drauf reute Agdistis 
die That und er erbat von Zeus für Attes, dals dessen Körper nie in Fäulnifs über- 


(2) Creuzer Symbolik I, 141, 583 u. ff. 737; II, Annal. Vol. V, p. 115 et 129. Mionnet Supplem. 
10, 188, 328. Lajard Recherches sur le culte de T. IX, p- 261. 

Venus, Second Memoire. 

(8) Plat. Sympos. 189 D. sgg. 7 d2 dia rare 
rola 2& yeım, zul r& roiwura, Or vo uiv ddber MV Toü 
Aalov cny ügymw Znyovov, wo d2 Hu wis zus, To OR üu- 
PoTigwmv neregov zig aeAyvns, Oral 0e- 
Ayvn duporsgwv weriyeu 


(5) In Plattner’s Beschreib. Roms. Vatican. Mus. 
S. 43. Mus. Chiaramonti V Abth. 68. 

(6) Kopf des Amphilochos mit gleicher Kinnyerhül- 
lung auf Münzen von Mallus in Cilicien. Pellerin Med. 
d. Peupl. Vol. II, p. 168, Pl. LXXIII, 20. 


(4) Monum. Ined. dell’ Instit. Vol.I, Pl.XLIX, A 7. (7) L. VII, xvu, 5. 
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gehe. Bei Pessinus (8) entlehnte ein Berg, unter welchem Attes begraben lag, von 
der Gottheit Agdistis seinen Namen. Mit dieser Sage stimmt des Arnobius (?) Er- 
zählung im Ganzen überein, wegen ihrer Abweichungen in den Einzelheiten nur 
um so schätzenswerther. 

Auf dem an der Grenze Phrygiens gelegenen Felsenberg Agdos, dessen von 
Deukalion und Pyrrha geworfenen Steinen das Menschengeschlecht seine Entstehung 
verdankte, und woraus Kybele ans Licht trat, hatte Zeus vergeblich versucht die 
Mutter der Götter zu Falle zu bringen. Mit dem Felsen selbst zeugte er das Zwit- 
terwesen Agdistis, welches Dionysos entmanute. Hieraus entsprofste der Granat- 
baum, von dessen Frucht Nana geschwängert den Attes gebar, worauf ein Streit 
zwischen Kybele und Agdistis um seine Person entstand, der seine Entmannung zur 
Folge hatte. 

Des Strabo (1°) und Hesychius (1!) Ansicht, dafs Agdistis ein Name der 
Göttermutter Kybele sei, theilen wir vollkommen; ja vielleicht ist die Gliedverstümm- 
lung unsrer sitzenden Statuette nicht Sache des Zufalls, sondern absichtlich vom 
Künstler zur deutlicheren Versinnlichung des Mythos gewählt. Der Bart dieser mehr 
weiblichen als männlichen Gottheit kann denen nicht auffallen, welche sich erinnern, 
dafs man auf der Insel Cypern eine Venus verehrte, mit männlichem Gliede bei 
übrigens weiblicher Körperbildung und Kleidung, von dem starken Barte am Kinn, 
die Bärtige, Venus barbata (>) genannt. Die Beflügelung lälst sich entweder 
aus dem Worte daiuow, womit diese Gottheit bezeichnet wird, oder aus der Macht 
des Eros (13), der gleichsam den Mittelpunkt dieses merkwürdigen Naturmythos (1) 
bildet, zur Genüge rechtfertigen: der Sitz unserer Figur dünkt uns eher ein breiter 
Baumstamm als der Fels Agdistis, unter dem Aites begraben lag; die sinnende Stel- 
lung der Gottheit, verbunden wit dem Ausdruck der Schwermuth, wird durch die 
Sehnsucht nach Attes hinlänglieh motivirt. 


(8) Paus. I, ıv, 5. 

(9) Adv. gent. IX, 5, 4. Lenormant Nouy. Ann. 
de I'Instit. arch. Vol. I, p. 238. 

(10) L. XIT, p. 567. 

Al) v. "Ayduors. 

(12) Serv. ad Firgil. Aen. II, 632. Ac ducente 
deo; secundum eos, qui dicunt, utriusque sexus parti- 
cipationem habere numina. Nam ait Calvus: Pollen- 
temque deum Venerem, — Est etiam in Cypro 
simulacrum barbatae Veneris [corpore et veste mulie- 


bri, cum sceptro et natura virili] quod «goodfrov vo- 
catur (cui viri in veste muliebri, mulieres in virili 
veste sacrificant). Vgl. die Venus Barbata bei der 
Toilette des Hermaphroditen bei Zahm Ornamente und 
Gemälde von Pompeji II, Taf. XII. vom Herausgeber 
verkannt und als Sklave bezeichnet; Lajard sur le 
culte de Venus Pl. I, 14. 


(13) Paus. VII, xxvı, 3. Paus. I, xxxıu, 6. 


(14) Creuzer Symbol. II, 38, 48. Lenormant 1. c. 
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TAFEL XXVI, XXVII, XXVIN, 1 und 2. 
PO THON. 


Geeflügelte, auf dem unbekleideten Körper an Hals und Brust mit Perlschnüren ge- 
schmückte Hermaphroditen theils im Knaben- theils im Jünglingsalter, vertreten 
auf Vasengemälden bald die Stelle der Siegesgöttin (1), wenn sie mit einem Kranz (2), 
einer Binde (3), oder grofsen Patera (*) zu den Hauptfiguren herauschweben, bald 
lassen sie mit bacchischen Thiasoten sich vergleichen, indem sie ein Tympanum (5), 
eine Fackel ($), oder ein Kästchen in Form einer Aedieula (7) in der Hand halten, 
ja sie erinnern an Dionysos selbst, wenn sie auf einem von Greif und Panther ge- 
zogenen Wagen (°) einherfahren; am häufigsten aber vergegenwärtigen sie dasBild 
des Eros, insofern sie gleich diesem mit einem Spiegel (°), Apfel (10), Ball (!1), 
oder dem magischen (12) Radspiel, (700705), der Scene sich nähern, auch in herz- 
licher Umarmung auf dem Schools der Aphrodite (>) erscheinen, bisweilen im Dua- 
lismus das verschleierte Brustbild der Braut bekränzen (**), oder den Wagen der 
Schönheitsgöttin selbst durch die Luft schwebend mit sich fortziehen (15). Ihrer 
Anwesenheit auf dieser Denkmälergattung verdankt vorzüglich die Benennung My- 
sterienvasen ihren Ursprung, nachdem für sie selbst der Name Mysteriengenius 
und gleichzeitig aus Rücksicht für die selten in ihrer Nähe fehlende Aphrodite der 
Name mystischer Eros zu ebenbürtigem Ansehen gelangt waren. 

Neben dem Besitz dieser allgemeinen Namen drängt sich indefs der Wunsch 
hervor, den ihnen eigenthümlichen besonderen zu entdecken und könnte leicht ver- 


(1) Vgl. den einer Nike sehr ähnlichen Hermaphro- (7) Gerhard a. a. ©. Taf. IX; Mus. Borb. 1. c. 
dit als Henkelverzierung eines Erzgefälses. Mus. Borb. (9 Gerhard Ant. Bildw. CCCXIH, 3. 


Vol. VII, Tav. XV. 

(2) Gerhard Mysterienbilder Taf. IX, VI, VII, 
VI, 1; mit einem Rosenkranz, Mus. Blacas Pl. VII; 
mit einem Halsband, Gerhard Ant. Bildw. CCCXI, 1. 

(3) Gerhard a. a. ©. Taf. VII, VI, V.; Mus. Borb. 
Vol. VII, Tav. LVII; Mus. Blacas, Pl. VII. 

(4) Mysterienbilder Taf. V, II; Mus. Borb. Vol, 
VII, Tav. LVII. 

(5) Gerhard a. a. O. Taf. IX, II; Mus. Borb. I. c 

(6) Mus. Borb. 1. c. 


(9) Gerhard a. a. O. Taf. VII, VI y. 

(10) Gerhard Taf. VII. 

(1) Gerhard Tat. 1. 

(12) Mysterienbilder, Taf.X. gegenüber der Aphro- 
dite mit einem Fächer, die einen Schwan füttert. 

(13) Millin Peint. d. Vas. Ant. T. I, Pl. LXV; 
Gerhard Ant. Bildw. CCCXII, 13. 

(14) Mysterienbilder Taf. II. 

(15) A. a. O. Taf. Y; auch auf einer nolanischen 
Kalpis des Blacasschen Museums. 
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leiten, gestützt auf orphischen Hymnus (16), jenen erstgebornen, doppelnaturigen, 
Eientsprossenen, mit goldnen Fittigen prangenden Erikapaios (7), der auch Phanes 
hiefs, hier zu vermuthen, wenn nicht die Mehrzahl unsrer Flügeljünglinge mit der 
Bedeutsamkeit dieses einen und einzigen in offenbarem Widerspruch stände, auch 
überdies das Stiergesicht, welches jenem Protogonos eigen war, hei keinem unsrer 
Genien sich wahrnehmen läfst. Daher dürfte es gerathener sein unsre Aufmerksamkeit 
auf des Skopas Statue des Pothos zu richten, dessen mit PAaethon und Aphrodite zu 
einem heiligen Dreiverein (1%) verbundne Verehrung in den samothracischen Mysterien 
Plinius (1°) aufs entschiedenste bezeugt. Auf einem Carneol des K. Museuns sitzt 
dieser Pothos, mit ausgebreitetem Gewande auf einem Felsen die Lyra spielend (2°). 
So lange dieser Flügelhermaphrodit auf Vasengemälden hervortrat, konnte man zwei- 
feln, ob er auch zum Gegenstand der Plastik von den alten Künstlern erhoben ward: 
allein unsre in der sicilischen Stadt Centorbi (?!), dem alten Centuripae, ausgegra- 
benen Terracotten geben der Hoffnung Raum, auch in Erz und Marmor einmal den- 
selben gefüügelten Hermaphroditen zu entdecken. 

Die unzweifelhaften zum Ansatz der Flügel bestimmten Rückenfurchen (s. 
Taf. XXVID sowohl bei dem Hermaphrodit (2?) Taf. XXVII, als bei den zwei 
anderen (23) Taf. XXVIN, 1, 2, bestimmten uns, wenigstens bei einem derselben 
(Taf. XXVI) eine Restauration der Flügel zu versuchen. Ein Epheukranz dient 
dem schön behandelten Haar des edlen Kopfes unsrer Figur Tafel XXVI zum 
Schmucke, während andre das den Hermaphroditen charakterisirende Kopftuch (?*) 
oder einen Blumenkranz (25) auf dem Scheitel tragen. 

Auf den Vasenbildern pflegen diese Hermaphroditen neben Arm- und Kufs- 
bändern von Metall, Hals- und Schenkelschmuck von Perlschnüren zu tragen, allein 
über der Brust meistens nur eine einzige Perlschnur, bisweilen noch zwei gekreuzte 
Bänder zur Befestigung der Flügel (2°); doppelte und gekreuzte Perlschnuren wird 
man nur seltener bei ihnen zu beobachten Gelegenheit finden: sie gehören zu den 
Eigenthümlichkeiten unsrer Terracottenfiguren. Das Unausgearbeitete des Fufses, 


(22) Höhe 11 Zoll. 


(16) Hymn. V. 
) Grölse 2 des Originals, dessen Höhe 11 Zoll 


(17) Creuzer Symbol. Ill, S. 293. Annal. de l’In- 
stit. archeol. Vol. IV, pag. 195. fi beträgt; aus der Bartholdyschen Sammlung. Mus. 
(18) Monum. inedit. dell’ Institut. Archeologico Bartold. Terreeott. 1213. 


Volnm. II, Tav. XXX. 
(19) Plin. XXVI, v, 4. 
(20) Tölken Verz. d. geschn. St. des K. Museums, 


II Kl. II Abth. 110. 
(21) Wo die schönsten und feinsten Terracotten 


gearheitet und daher auch in neuerer Zeit entdeckt 


wurden. 


(24) Gerhard Berlins antike Bildw. n. 111, S. 76 
Millin Gal. myth. L, 217. 

(25) de Witte Catal. du Cab. Durand Terres cui- 
tes 1644 et 1645. Vgl. den Palmenkranz, Mus. Bla- 
cas Pl. VII. 

(26) Gerhard Mysterienbild. Taf. V. 
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an dem keine Unterscheidung von Zehen sichtbar ist, läfst auf bemalte Beschuhung 
schliefsen, die, mit der Zeit verwischt, gegenwärtig dem Beschauer schwer zu er- 
klären sein dürfte, wenn nicht unzweideutige Beschuhung ähnlicher Hermaphroditen 
auf Vasenbildern (2?) unsere Vermuthung bestätigte. Die Handlung, in der der 
Künstler diese Hermaphroditen auffafste, ist offenbar die eines in der Luft schweben- 
den Tanzes: ob die erhobene Rechte und die gesenkte Linke eine grofse Perl- 
schnur (28) oder einen Blätterzweig zu einem Kranze gehalten haben, oder durch 
Kastagnettenähnliche Händeschnippchen den Tanz begleiteten, wagen wir nicht zu 
bestimmen, und ziehen es vor, zum Schlufs die gebührende und bei der gelungenen 
Zeichnung auf Stein gewils von unsern Lesern getheilte Anerkennung des künst- 
lerischen Verdienstes dieser Statuetten dem antiken Bildner zu bezeugen. 


(27) Mus. Borb. Vol. VII, Tav. LVII. 


(28) Vgl. Mus. Borb. Vol. XI, Tav. XVI und Tav. XXXI. 


TAFEL XXIX. 
APHRODITE. 


Ernsier Ausdruck des Gesichts, schwere Bekleidung mit Nemesis- ähnlicher Ver- 
hüllung des linken Armes, und ein den hohen Knauf des gescheitelten Haares über- 
deckender .und hinten herabfallender, zur Verhüllung fast der ganzen Figur benutz- 
ter Peplos deuten darauf hin, dafs die Göttin, welche der Bildner dieser Terra- 
cotte (!) sich zum Vorwurf wählte, nicht dem Himmel und Lichikreise, sondern 
der Erde und Unterwelt angehört, und von diesem Elemente aus ihre Macht und 
Herrschaft ausübt. Der Hase auf ihrer rechten, der Brust zugewandten Hand, die 
sonst auf ähnliche Weise eine Taube hält, gilt wegen seiner grofsen Fruchtbar- 
keit (?) als ein der Aphrodite heiliges und werthes Thier, welches die Eroten des- 


(1) Höhe 95 Zoll, aus der v. Kollerschen Sammlung. noAv uns "Apgodlzns nereorıv avıo. Akyeraı oUv negi 


Achnliche Figur bei d’Agincourt Rec. Pl. XV, 14. 
(2) Aeschyl. Agam. v. 119: 
Booxöueror Aaylvav Zgırjuova piguarı yevan. 
Philostrat. S. Im I, wu. 


meıgürıcı avıdy Ekiv Cüvea, iegeiov wi "Aygodlın Hdr- 


Tofsvsı Ö2 oVdeis, alla 


oros. Oioda ydg mov 76 nepi roü Aayl Asyouzvov; us 


utv Tod Inleos, Imlaleıv ve avıo & rexe, nal anorix- 
ve nahm ini vadıd yaharıı“ nal Imırvione d nal oude 
zig xg0v05 alro Tov voxsrou nevög. TO dt üdder oneigs 
Te ds Püoıs Aöderwv nal anoxvioxeı nag © meguxer. Cf 
Aelian. de Nat. Anim. L. I, 12 et L. XIII, 12; An- 
nal. de l’Instit. Arch&ol. Vol. V, p. 273. 
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halb auf der Jagd nicht tödteten, sondern lebendig einzufangen sich bemühten: 
Weintrauben benagend zeigt sich oft ein Paar dieser Thiere, einander gegenüber, 
auf römischen Sarkophagen (?). Dafs der Hase überdies nicht blofs Zittern und 
Angst, sondern auch Trauer und Tod im Alterthum versinnbildete, dürfte sowohl 
aus des Aeschylus (*) Vergleich des Trauermanns, Ilvdeis, mit einem Hasen 
sich schliefsen lassen, als aus jenem uolanischen Vasenbilde (3), wo Dionysos dem 
kleinen Komos aus dem Kantharos, den ihm Ariadne mit der Oenocho& gefüllt 
hatte, zu trinken reicht, hinter Komos aber Trragoidia mit einem kleinen Hasen auf 
der rechten Hand und einem Thyrsus in der Linken hinzuttritt. 

Diesen Unterweltsbegriff bezeichnet indes noch bestimmter die kleinere Ha- 
sengatiung, die bei Einigen (°), namentlich den Bewohnern von Massalia, heßmglösg, 
mit Zepus zusammenhängend (levraut), bei den Römern cunicul, hiefs, unsre Ka- 
nikel oder Kaninchen. Wir finden dies Thier unter dem Stuhl einer Aphrodite (?) 
mit dem Modius auf dem Haupt, einer Patera in der Rechten, einen Kranz von 
dem ihr entgegenfliegenden Eros empfangend: ihren Gemal, den unterirdischen Zeus 
mit Scepter und Weintraube, lehrt die Rückseite dieser Silbermünze von Kanin- 
chenstadt Nagidos (°) in Cilicien kennen. Auch auf einem merkwürdigen Relief 
der Villa Albani (°) liegt das Kaninchen unter dem Stuhl der Erdgöttin Aphrodite, 
deren Kopf mit einer Nachthaube bedeckt ist, während ihre Rechte Aepfel, ihre 
Linke einen Spiegel (1°) emporbält. Von den Kaninchen berichtet Strabo (!!), 
dafs sie Pflanzen und Saaten verderben, indem sie die Wurzeln verzehren und be- 
sonders in Spanien in grofser Menge zu finden sind, daher Catull (1?) von einer 
cuniculosa Celtiberia mit Recht singen konnte. 

Das Beiwort yaıwovyos, Erdaufgrabend, welches der Geograph (13) die- 
sen kleinen Hasen (Aeyiösıs) giebt, führt fast in Versuchung, die Gräberaufwüh- 
lende Venus, ’Aygodizn ruußsovyog, die man in Argos verehrte (1?) hier zu ver- 


(3) Welcker Nachtrag zur Aeschyleischen Trilogie (9) Zoega Bassiril. T. I, Tav. 112; Müller D. a 
S. 237. Bezug auf Todesschlaf, richtiger auf stillen B.I,, Taf. RXIV, 2 


Genuls der Abgeschiedenen, erwähnt Gerhard Auser- (10) Mit 
lesene Vasenb. S. 186 bei Gelegenheit des Hasen. 3 
(4) Aeschyl. Eumenid. v. 26: 
Jay div Hev$& naradgewas wögov. 


der gravirten Zeichnung vielleicht des 
verwundeten Adonis. 


(1) L. IT, p. 144. 


(5) Gerhard Auserlesene Vasenb. Taf. LVI, 2, 8. (12) Epigr. XL. Vgl. Hispania liegend, einen Oel- 
187; Jahn Vasenb. S. 23. Gerhard erklärt ihn als zweig in der Rechten, ein Eichhörnchen zu ihren Fü- 
feinhöriges Thier (Plut. Sympos. IV, 5, 3). fsen, auf einer Münze des Hadrian, Gessner Num. 

(6) Strab. TIL, p. 144. Imperial. LXXXIV, 76; Millin Gal. myth. LXXXIX, 380. 


(7) Combe Mus. Brit. Tav. X. n.16. Mionnet Sup- 
plem. VII, p. 235, n. 316, 315. 

(8) Aayıdeis nennt Strabo die Kaninchen: in Ci- (14) Clem. Alex. Protrept. p. 24d. &0 d2 " Aoyzlous 
0’ Apoodlınv ruußdgugov Honaxsiovow. 


(13) Strab. III, p. 144. zwv yawmgigav Aayıdlar. 


licien sagte man wahrscheinlich veyudas. 


ee 
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muthen, um so mehr, als die tellurischen Attribute unsrer Göttin mit der Idee einer 
| Venus Proserpina, welche allein (15) dieser höchst eigenthümliche Beiname zu- 
| läfst, vollkommen übereinstimmen. Der Göttin Flora, der Dia- Aegina der Grie- 
| chen, opferten die Römer (1%) Ziegen und Hasen, in der lakonischen Stadt Boiae 
! war der Hase in Verbindung mit dem Aphrodite -heiligen Myrtenbaum, der Artemis 
| Soteira (17), in Kyzikos im Zusammenhang mit Eros (!3) der Kore Soteira 


geweiht. 
(15) Siehe S. 79 dieses Werkes. Non sibi respondit sylvas cessisse; sed hortos 
Arvaque pugnaci non adeunda ferae. 
(16) Ovid. Fast. V, 371— 74: (17) Paus. II, xxur, 9. 
Cur tibi (Florae) pro libycis claudantur rete leaenis (18) Monum. de Y'Institut. archeol. T.I, Pl. LVIIB 
Imbelles caprae sollicitusque lepus? 5. 4. Annal. Vol. V, p. 273. 


TAFEL XXX. 
EROS URANIOS. 


Obschon Plato im Gastmal (*) die Nothwendigkeit zweier Eroten für die zwei ent- 
gegengesetzten Aphroditen, die Urania und die Pandemos, 'dargethan und dem 

Eros Pandemos den Eros Uranios gegenüberstellt, der zur «ger» anspornt, so hat 
| doch bisher weder dieser Name, noch der ihm inwohnende Begriff in den Werken 
| über griechische Religion die ihm gebührende Berücksichtigung gefunden. 
| Wie in Sparta (?) und Korinth (3) die Aphrodite Urania als ein mit Lanze 
und Schild bewaffuetes Standbild angebetet ward, so bildete die Kunst der Helle- 
nen dieser Göttin zur Seite einen Eros Uranios, nach Sappho (*), den Sohn des 
Uranos und der Ge, nicht in Knaben-, sondern in Jünglingsgestalt, mit Schild 
und Speer, wie auf dem Relief unsrer Terracotte (°). Solch ein Kriegsbewaflueter 
Eros darf sich in Rücksicht auf Tapferkeit mit dem Kriegsgott Ares selbst messen, 
Ja er überbietet ihn noch an Kraft und Mannbarkeit, indem nicht Ares den Eros in 


(1) Sympos. p. 180D; p. 185B; p. 187E. Simonides, Sohn des Ares und der Aphrodite; cf. Cic, 
| (2) Paus. II, xv, 8. Vgl. IM, xvır, 5 u, xxam, 1. de Nat. Deor. II, 


(8) Paus. II, ww, 7. (5) Höhe 1 Fuls 14 Zoll, Breite I1 Zoll; aus der 
(4) Ap. Schol. Apollon. Rh, Argon. III, 26; nach von Kollerschen Sammlung. 


TAFEL XXX. EROS URANIOS. 97 


seiner Gewaltihat, sondern Eros dem Ares, und sonach der, welcher den tapfersten 
unter allen in seiner Macht besitzt, sicherlich selbst für den allertapfersten gelten 
kann (9). 

Wie nun aber Aphrodite Urania als bewaffnete Göttin zugleich eine Unbe- 
sieghare ’Aviznzog darstellt (7), so nimmt unser Eros Uranios, der mit Schild und 
Lanze bewaffnete, dieselbe Eigenschaft der Siegsgottheit für sich in Anspruch. 
Dafür zeugt nicht nur der Anfang jenes schönen sophokleischen (°) Lobgesangs 
auf die Allmacht des Eros „Eros unbesiegbar im Kampf,” sondern ebenso un- 
zweideutig Kranz und Binde, die unser in deu Lüften schwebender Flügeljüng- 
ling in der Rechten hält, Attribute, die wir sonst in den Händen herabfliegender 
Siegesgöttinnen zu sehen gewohnt sind. Diese Ideenverbindung von Liebe und un- 
besiegbarer Stärke in einem und demselben göttlichen Wesen spricht sich auch in 
der römischen Geheimreligion aus, die als mystischen Namen von Roma Amor 
anerkannte (°). 

Dieser Eros empfing zu Athen (1°) in der Akademie welche der Athene 
geweiht war, zugleich mit dieser Göttin Anbetung und Opfer; die Lacedämonier opferten 
ihm ebenfalls vor der Schlacht, seine Theilnahme und schützende Gegenwart erfle- 
hend; bei den Kretern, wo dieselbe Sitte herrschte, geschah dies Opfer durch die 
schönsten Bürger, die man dazu auswählte und festlich schmückte (?Y); ihm galt wohl 
auch iu Leuktra der Naos und Hain des Bros (12), da die heilige Schaar (iegös Aoyos) 
der Freunde unter seinem Panier durch ausnehmende Tapferkeit und freudige Lebens- 
hingebung unsterblichen Ruhm sich erkämpfte. 

Unser Basrelief empfiehlt sich durch den edlen Styl einer vollendeten 
Kunstperiode, und gehörte wahrscheinlich zu den Friesplatten eines Tempels der 
Aphrodite. Sehr ähnlich ist ein oberhalb mit einer Palmettenreihe geschmücktes Re- 
lief des britischen Museums (13), einen lang gelockten Eros darstellend, der, mit 
einer Palme in der Linken, Kranz und Tänia in der Rechten, in gleicher Richtung 
wie der unsrige in der Luft schwebt. 

(6) Plat. Sympos. p. 196D. (10) Athen. XII, 561 e. 
(7) Siehe S. 76 dieses Werks (11) Athen. XII, 561 f. 


(8) Antigone v. 781. 


(9) Joh. Lyd. de mensib. p. 98 (12) Paus. IL, xxvı, 3. d’Ayincourt Receuil, Pl 


Creuser Symbol Be: 
11, $. 1002. Cf. Plat. Phaedr. p. 238, cap. 32: xxIV, 4. 
utsus dwodeloe, vırjonoa üyuyn, um airis wis Öduns (13) Combe Descript. ol anc. Teiracott. Plat. 
Zravuular Mußovoa, Lo ws Exidn XXXVI, 74. Höle 1 Fuls 4 Zoll, Breite 112 Zoll. 


Panofka Terracotten, 13 
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TAFEL XXXI, 1. 
TYCHEAGATHE 


Dies Idol der Glücksgöttin (!) hat bei der Häfslichkeit seines Gesichts und der 
Klotzigkeit seiner Gestalt keinen künstlerischen Werth und macht nur als Zeug- 
nifs alterthümlicher, unentwickelter Kunstperiode Anspruch auf kunstgeschichtliche 
Beachtung, welche die an vielen Stellen genügende Erhaltung der Farben, womit 
es bemalt war, noch zu steigern vermag. Die Kleidung der Göttin besteht in einem 
langen, aufgeschürzten, rothen Chiton, über welchen sich den Kopf verschleiernd 
ein Peplos längs des Hinterkörpers herabzog. Sowohl das grofse gelbe Füllhorn 
in der linken Hand der Geberin des Reichthums, zAovros, den sie in Knaben- 
gestalt in ihrem Hieron zu Theben (2) und auf der Insel Melos (©?) auf ihrem Arme 
trug, als in der gesenkten Rechten das Ruder, worauf sogar die Münzen der phöni- 
ceischen Stadt Arados (*) die Okeanide Tyche (5) sitzend darstellen, gehören zu 
den bekanntesten Attributen der Göttin. 

Neue Belehrung aber gewährt uns der dicke Todtenkranz, den sie einem 
Schwertgehänge ähnlich über die Brust herabhängen hat, und ein dünnerer, aber ähn- 
licher Kranz als Schmuck ihres Haares. Diese Attribute kommen nur derjenigen 
Tyche zu, welche wir als Agathe, die gute, aber nicht schöne Glücksgöttin 
schon Tafel I, 1 in ihrer Kunstform, Seite 9 in ihrer religiösen Bedeutung als 
Gräbergöttin, und in ihrer lokalen Verehrung neben Daimon Agathos in Lebadea ($) 
und neben Pan und Aphrodite im Hain Altis (?) nachgewiesen haben. 


(1) Höhe 54 Zoll; aus der von Kollerschen Samm- (3) Mion. Descript. des Med. II, p. 319, 58. 
lung. Ein wunderschönes Bild der thronenden Tyche (4) Mion. Descr. V » p- 462, 836. 
mit Stirnkrone und Füllhorn auf einer pompejanischen (5) Hom. Hymn. in Cer. y. 420; Paus. IV, xxx, 3. 
Wand, Mus. Borb. Vol. XI, Tav. XL. (6) Paus. IX, NXXIX, 4. 

(2) Paus. IX, xvı, 1. (7) Paus. V, xv, 4. 
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TAFEL XXXI, 2. 
HIMERONS. 


So oft geschnittene Steine und Glaspasten einen Amor auf einem Hahn reitend (1) 
oder einen von zwei Hähnen gezogenen Wagen (?) lenkend nachwiesen, begnügte 
man sich an die allbekannte Streitlust (3) dieser Thiere zu erinnern und hiermit das 
Ringerwesen des in den Gymnasien neben Hermes und Herakles verehrten Eros (*) 
zusammenzustellen; tiefer in den Geist dieser eigenthümlichen Erotenform einzudrin- 
gen verspürte man kein Bedürfnifs. 

Für Erforschung des Namens und Charakters dieses Eros (5) leisten indefs 
die Silbermünzen der sicilischen Stadt Himera die wesentlichsten Dienste. Bald 
zeigen sie uns einen Hahn gegenüber einer Henne (%), bald einen Muschel-blasen- 
den Jüngling auf einem Bock gegenüber einer geflügelten weiblichen Figur (7), für 
welche auf einem Münztypus derselben Stadt die auf eine Säule gestützte Peitko 
mit ausgestreckter, die Rede begleitender Rechten (?) den besten Commentar liefert: 
auf gleiche Weise entspricht ein beschildeter, mit Lanze anstürmender Vorkämpfer (°) 
dem Bilde des Hahnes sowohl, als dem des Epheben zu Bocke. Auf einem Bock 
reitend hatte Skopas (1°) in Elis die Aphrodite Pandemos gebildet, und da nach 
dem Zeugnifs des Plato (1!) dieser Göttin sich der Eros Pandemos, wie ihrer Ge- 
fährtin Peitho (2) der Himeros (13) zugesellt, so irren wir wohl nicht, wenn wir 
in dem Bock-reitenden Knaben der Münzen einen Eros Pandemos oder Himeros zu 
erkennen glauben. Hitze und Zeugungslust hatte das Alterthum in hohem Grade am 


(1) Karneol bei Tölken Verzeichnifs d. geschn. St. (6) Combe Mus. Hunt. Tav. 30, xıx; Hahn und 
d. K. Mus. IIIKI. II Abth. n.482. Gelbe antike Paste Henne im Peribolos des Tempels des Herakles und 
der Hebe ernährt, Aclian. de Nat. Anim. XVII, xuyı. 

(7) Combe Mus. Hunt 


mit weilsem Querstreif n. 483. 


(2) Tölken a. a. ©. 484 rother Jaspis; 485 Kar- av. 30, xx u. xxım. 


neol; 486 grüner Jaspis, vor den Hähnen Sonne und 
Nat. Anim. IV, 
xxx: °O ülerıgiwv wis aelyyns avıogovons IvFovole 


Mond, zu erklären durch Aelian. de 


zur oxıgra. "Haug Ö? üvloyav ovx av nors avröv din- 
3.d90:, Bdındrarog d2 nühkoy Euvrod dorı ımvızade. 
(3) Paus. VI, xxvı, 2; IX, xx, 4; Aelian. de 
Nat. Anim. IV, xxıx; V, v. 
(4) Paus. VI, xxıu, 2. 
(5) Höhe 4 Zoll, Breite 3 
erschen Sammlung, 


Zoll; aus der von Kol- 


(8) Combe 1. c. Tav. 

(9) Combe Mus. Hunt. 

(10) Paus. VI, xxv, 2. 

(11) Sympos. p. 180, p. 185, p- IS7E. 

(12) Paus. I, xxu, 3. 

(13) Paus. I, xuıu, 6; Panofka Mus. Blacas Pl. 
XXII B. pag. 66—68. Plat. Phaedr. 5 
seruorog Lnelvov unyn, öv Üwego» Zeus Teruumdous 


. A Tod 


2öv Gvonaoe. 
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Bock sowie am Hahn wahrgenommen; daher stand es den Künstlern frei, beide 
Thiere als Symbole sinnlicher Begierde für ihre Darstellungen dieses Eros zu be- 
nutzen. Deshalb sehen wir auf den Münzen von Himera bald den Hahn als Stell- 
verireter des Genius der Sinnenlust, “Iusgos, bald diesen selbst auf einem Bock ein- 
hersprengend (1); bisweilen scheint sogar an dem Brustbild eines bärtigen, gehörn- 
ten Pankopfes auf dem Vordertheil eines geflügelten vierfülsigen Thieres (15) in der 
Beflügelung die Natur des Hahnes, im Pankopf mit grofsen Hörnern die des Bocks 
unverhohlen angegeben. Himera hiefs auch eine Stadt auf Lesbos (19), die später 
"looe (1?) soviel wie "Aiooe die Springerin ('°), das heifst die Ziege, genannt 
wurde, zu vergleichen mit der illyrischen Insel Issa (1°), deren Münzen (20) bald 
mit einer Ziege gegenüber einem Minervenkopf, bald mit einem Bock, Hirsch, Reh 
geschmückt sind, bisweilen die achtstrahlige Sonne zeigen (21), wie die von Himera 
in Sieilien das Strahlenbrustbild des jugendlichen Helios (2°). 

Als Verkünder des Morgens bezeichnet Pausanias (2°) mit Recht den Hahn 
als ein der Werkmeisterin Minerva ’A9nvn "Eoydyn und dem Hermes geheiligtes 
Thier; auch dem Helios(?*) steht er in dieser Beziehung nah, weshalb der Morgen- 
stern Phosphoros ebenfalls auf einem Hahn reitend sich denken liefse. 


(14) Combe Mus. Hunt. Tav. 30, 


(18) Steph. Byz. ”Ioomdöves !Ivog Zrugınov 


(15) Combe l. c. Tav. 30, xxı. "Alruav Ö2 novo» ’ Asomdövag wurovs ano, 
(16) Steph. Byz. v. "Ioo«, (19) Steph. Byz. v. "Iooc. 
(17) Vergl. den Priap auf den Münzen der Stadt (20) Mionnet Supplem. TIL, p. 356, 1. 
Nikopolis in Nieder-Mösien ( Mionnet Supplem. II, (21) Gegenüber einem Dianenkopf, Mionnet Sup- 
p- 127. 413. Pl. I, 5.), die früher Issos hiefs, pl&m. IT, p. 358. 
am Flusse ZZıwagog (Steph. Byz. v. °Iooos), mit den (22) Combe Mus. Hunt. Tav. 30, xxv. 
Typen des unter einer Löwenquelle sich badenden Si- (23) L. VI, xxvı, 2; Plutarch. Sympos. II, vı, 4. 


len Himeros auf Münzen der sicilischen Stadt Himera (24) Paus. V, xxv, 5. Sonst ist bekanntlich der 


(Combe Mus. Hunt. Tab. 30, xyın) und mit dem ithy- Hahn dem Asklepios heilig (Müller Annal. de I’Instit. 
phallischen Imbros auf den Münzen der Insel Imbros arch. Vol. VI, p. 267), aber auch der Leto werth, 
(Monum. de ’Instit. Arch&ol. Vol. I, pl. LYI B 11; den Gebärenden beistehend (Aelian. de Nat. Anim. 
Mionnet Deser. Yol. I, p. 431, 7. Annal. de l'Instit. IV zu): 


Vol. V, p. 269-— 272). 
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TAFEL XXX, 1. 
EROS UND ANTEROS. 


Auf diesem Relieffragment (?) steht Eros dem Anteros gegenüber, nicht wie auf 
einer Kunstdarstellung im Gymnasium Maltho in Elis (2), und auf vielen geschnit- 
tenen Steinen (?), streitend um einen Palmzweig, sondern um einen Oel- oder Myr- 
tenzweig (*). Ihre Altäre mit denen des idäischen Herakles (5), der Demeter und 
der Kora standen in dem gröfseren Gymnasium derselben Stadt. In Athen hatte 
Charmos vor dem Eingang der Akademie dem Eros den ersten Altar geweiht (°); 
Anteros verdankte seinen Altar in der Stadt selbst den Schutzgenossen, zum An- 
denken an einen der ihrigen, Timagoras, der aus uuerhörter Liebe zum Athener 
Meles sogar dessen grausamen Befehl von der höchsten Felsspitze sich herabzu- 
stürzen muthig vollzog. Melas empfand darüber Reue und endete sein Leben auf 
gleich gräfsliche Weise. Daher rührte die Sitte den Dämon Anteros als Rächer 
des Timagoras zu verehren (7). Auch in Thespiae, dem Hauptsitz des Eros, des- 
sen Feste Erotidien oder Erotien alle fünf Jahre feierlich mit Spielen begangen 
wurden (3) scheint Anteros sich eines Opferdienstes erfreut zu haben. Denn der 
Mythos des spröden Narkissos, der seinem Liebhaber Aminias aus Verachtung sogar 
ein Schwert sandte, womit dieser sich an der Thür seines Hauses umbrachte, und 
die darauf folgende verzweiflungsvolle Selbstliebe, Reue und Selbsttödtung des schö- 
nen thespischen Jünglings (°) stimmen zu genau mit der athenischen Erzählung von 
Meles und Timagoras überein, als dafs nicht der von Aminias zur Rache angerufene 
Gott auf Anteros sich beziehen sollte. 


(1) Höhe 2 Zoll, Breite 2 Zoll; Winckelmann (5) Paus. VI, xxur, 2. Annal. de l’Institut. 'Tom. 
schenkte es in Rom 1766 seinem Freunde Christian IV, p. 338. Eroskopf gegenüber dem Amteroskopt, 
von Mechel. und mitten über beiden ein bärtiger Herkuleskopf auf 

(2) Paus. VI, xxım, 4. Annal. de VInstit. arch. Beinschienen von Erz. Mus. Borb. Vol.IV, Tav. XXIX. 


Tom. IV, p. 338. 
(3) Tölken Verz. IIKI. 2 Abth. 670—679; auch 
598u.599. Panofka Tod des Skiron Taf. IV, 10u.11. (7) Paus. ]. c. 
(4) Der Kreis bedeutet weder Spiegel noch Apfel, 
sondern die Oefinung, die auf Relief-Sculpturen so 
häufig sich findet, um mit einem Nagel das Kunst- 
werk irgendwo zu befestigen. (9) Conon Narr. 24. 


(6) Paus. I, xxx, 1. 


(8) Paus. IX. xxvu, 1. Athen. XUL, p. 561 e 
Schol. Pind. Ol. VU, 154. 
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In denselben Kreis von Gottheiten einer unerwiederten und mit dem Leben 
gebüfsten Liebe gehört auch die schon Seite 83 dieses Werkes erwähnte Venus 
Prospiciens, als Rächerin des erhenkten Iphis an der gefühllosen und deshalb ver- 
steinerten Anaxarete auf Salamis in Cypern. 


TAFEL XXXI, 2. 
PLUTOS 


Den Deckel einer rothen Büchse römischer Fabrik bildete ein von dem ganzen Gefäfs 
allein noch erhaltenes diskusförmiges Relief (1) von rober Arbeit, aber desto merkwür- 
digerer Vorstellung. Auf einem Panther mit einem in mannigfaltigen Windungen sich 
aufrichtenden Fischschwanz reitet über die Fluthen des Meeres, in denen eine Mu- 
schel sichtbar ist, ein Knabe mit einem Rosenkranz im Haar, auf dem Rücken mit 
Flügeln versehen, in der linken Hand einen Kantharus, in der Rechten ein eigen- 
thümliches, an die Form des Caduceus anspielendes Füllhorn haltend, in welchem 
nächst andern Früchten Weintrauben zu erkennen sind. Das Bacchuskind auf einem 
Panther reitend, und noch häufiger Eros als Allbändiger zavöaucrwg, statt eines 


Löwen dieses reilsende Thier zügelnd, gehören zu den nicht seltenen Bildern antiker 
Kunst; auch Panther, deren Hinterkörper in vegetabilische Ornamente ausgehen (?), 
kommen als Träger von Eroten, auf Friesen und Sarkophagen öfter vor: hier aber 
gilt es einen Seepanther, der, Nereiden zu tragen gewöhnt, uns nothwendig nach 
dem Element des Meeres hinweiset, und für seinen Reiter mit Berücksichtigung von 
Flügeln und Füllhorn Deutung und Namentaufe verlangt. 

Das Attribut des Füllhorn und die Beflüglung des Knaben rufen am natür- 
lichsten das Bild des von Jasion mit Demeter auf Kreta gezeugten (?) Plutos ins 
Gedächtnifs, der in Aegina (*) geflügelt neben T'yche stand, in Theben und auf 
Melos (3) als Kind im Arm derselben Glücksgöttin ruhte, wie in Athen (%) im Arm 


(1) Durchmesser 43 Zoll; aus der von Kollerschen (3) Hes. Theog. 969 sqg. Hom. Od. V, 125. 
Sammlung. (4) Paus. VI, xxvı, 3, der ihn jedoch Eros nennt. 
(2) D’Agincourt Recueil des Fragm. de Sculpt. (5) Siehe S. 98 Note 2 u. 3 dieses Werkes. 


Pl. XI, vet vı. (6) Paus. IX, xvı, 1 
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der F'riedensgöttin Zirene, und in Thespiä (?7) der Athene Ergane als Ge- 
fährte höchst sinnreich sich zugesellte. Das Alterthum bildete diesen Dämon so- 
wohl unbeflügelt (%), als mit Flügeln versehen (°), meist neben T'yche, wie man aus 
pompejanischen Wandgemälden am deutlichsten ersieht, entweder einen Diskus (!°) 
oder einen Spiegel (11) haltend statt des sonst ihn besser charakterisirenden Füll- 
horns (12) oder eines mit Goldstücken gefüllten Gefäfses (13). Fittige, Füllhorn, 
Panther und Meerfischkörper bezeichnen Luft, Erde, Feuer und Wasser als die vier 
Elemente (1%), in denen der Dämon des Reichthums herrscht und aus denen er seine 
Schätze zum Heil der Menschheit herbeiholt. In der dorischen Form zAörog (5) 
neben der allgemein angenommenen richtigen Ableitung von soAvs oder rA2ov 
mehr (1°), einen Meerfahrer (17) anzunehmen, ähnlich jenen nach den seeligen 
Inseln auf Delphinen schiffenden Eroten (13), hiefse die Kritik der Philologen muth- 
willig reizen, so gewils auch andrerseits der in Lakonien am Ufer des Eurotas 
in einem besonderen Tempel verehrte Zeus Plusios der Reichthumgeber (!°) 
nicht blos als Xgvoogöoas Goldströmer (2°), sondern auch als Pluvius (2), 
Regner, das heifst Fruchtbarkeit- und Seegensender angebetet ward, und 
ebenso die weibliche Form Pluto zwar als Erdgöttin in ihrer mythischen Form 
einer Gespielin der Persephone (2°) erschien, aber nicht minder deutlich dem Ble- 
ment des Wassers als Tochter des Okeanos und der Teethys (3) sich anschlofs, 
endlich das Wort rw schiffen ein Wogen zöu« machen, das heifst ein voll 


machen (?*) pleo zugleich bezeichnet. 


(7) Paus. IX, xxvı, 5. (14) Vgl. Welcker Ann. de l’Instit. arch&ol. Vol. 
(8) Aristoph. Plut. Mionnet Descr. II, p.319, 58; II, pag. 76. 
Stackelberg Gräber der Griechen Taf. XVII. Mus. Bor- (15) Stackelberg Gräber der Griechen Taf. XVII. 
bon. Vol. VIII. Tav.24. Monum. ined. d’Instit. archeol. (16) Etym. M. v. Iovowos u. Ilkoüros. 
Vol. II, Tay. VI, 6. (17) Vergl. die Pleiaden, Schwestern der Hyaden, 
(9) Monum. ined. d. Instit. Vol. III, Tav. VI, a, c ferner den Meergott Phorkys, gleichbedeutend mit dem 
u.d. Mus. Borb. Vol.XI. T Schulze Ann. dell’ 
Instit. arch6ol. Vol. XI, p. 102 syq. auf dem Gemälde 


Unterweltsgott Orkus. 
(18) Zoöga Bassiril. della Villa Albani Tom. I, 


der Athenegeburt bei Philostrat. S. Image. II, xxvır. 
(10) Monum. ined. 1. c. Tav. VLa. b. 
(11) Monum. ined. l. c. Tav. VI ce. d. 
(12) Siehe 4 dieses Werkes; Hesych IIh.zıo» 
6 Wviuvrög, üno Tob nuvras Todg xagmobs wis yis auu- 
aAmgovodaı. Eniautos als Person mit grofsem Füll- 
horn in der Hand bei Athen. V, 198a u. XI, 783 e. 
(13) Mus. Borbon. Vol. XI, Tav. XXI. Gemälde 
der Danae. 


Tav. LIN. 

(19) Paus. UI, xıx, 7. 

(20) Quelle in Trözen beim Hieron des Zeus So- 
ter, der bei grofser Trockenheit Regen gesandt 
hatte. Paus. IL, xxxı, 14. 

(21) Tibull. I, vun, 26. Hyetios, Ombrios. 

(22) Hom. h. in Cerer. 422. 

(23) Hes. Theog. 355 

(24) Hes. v. nAsiny* vıw Eyavor. 


| 
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TAFEL XXXI, 3 und 4. 
DIONYSOS LIKNITES. 


Schwinger Asvizns führt Hesychius (1) als Beinamen des Dionysos an, von der 
Schwinge, in der die Kinder schliefen (?). In einer solchen Korbgeflochtenen Schwiuge 
liegend wird das Bacchuskind auf einem Terracottenrelief im brittischen Museum ($) 
am Feste der Amphidromien, den siebenten Tag nach der Geburt, wo die Kinder 
auch ihren Namen und Geschenke von Verwandten und Freunden bekamen (?), vom 
Dämon Amphidromos (?) und einer Bacchantin im Laufe um das Feuer des Heer- 
des herumgetragen und dadurch zum Leben geweiht (°). Auf dem Kopfe aufliegend 
wie bei unserm Baechuskinde rief die Schwinge den höchst bezeichnenden Ausdruck (7) 
Auzvoorspng mit einer Schwinge bekränzt hervor, indem dies Geräth von vorn 
in der That einer junonischen Stephane sehr ähnlich sieht. Dafs diese Schwinge 
meist geflochten, theils zur Reinigung des Getreides von der Spreu, theils zur Auf- 
nahme der Opfergeräthe, des Phallus, der Schlange, und der Erstlinge von Feld- 
früchten diente, setzen zahlreiche bacchische Scenen römischer Sarkophage und pom- 
pejanischer Wandgemälde übereinstimmend mit den schriftlichen Zeugnissen der 
Alten aufser Zweifel (®). 

In dem kleinen, mit Rosenfarbe bemalten Knaben (°) nicht den Gott selbst, 
sondern einen Liknophoren bacchischer Mysterien (1°) zu erkennen, verbietet so- 
wohl seine andern Bacchuskindern sehr ähnliche bildliche Darstellung und Nackt- 


heit, als besonders die von allem Opfergeräth und Opfergaben entblöfste Schwinge (!'). 


d. XXXV. zai Delphis (6) Welcker Aeschyl. Trilog. S. 329. 


(1) v. Autıns. Plut. de I 
(7) Hesych. s.v. Deshalb von der Rückseite auch 


Hlovser oi "Oo: Fvolav amoggnror %v yo iegn Tov 
"Anöhkovos, orav ai Ovicdes 2yelgwoı ov Awulenr. gezeichnet Taf. XXXII, 4. 

(8) Siehe S. 86 Note 1 dieses Werkes. 

(9) Höhe 21 Zoll; aus der von Kollerschen Samm- 


Spanheim ad Callim. h. in Jov. v. 48 et h. in Cer. 
y. 127. 
(2) Hom. I. in Mercur. v. 21. Ling. 

(3) Winckelmann Monum. in Millin Gal (10) d’Agincourt Rec. des Fr: 
mythol. LXVII, 232. XXI, v. Demosth. de Coron. p. 3 
(4) Hesych. v. ’Auguögöpuw. Aeschines als einen Aıxvogogos. 

(5) Den Aeschylus in der Semele erfunden hat, (11) Mystica vannus Jacchi, Firg. Georg. 1, 166 
et Serv. ad h. 1 
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INHALT. 


Tafel XV. XV, 1, 2. APHRODITE KYTHEREIA. Venus in der Muschel. 

Tafel XIX, 1. APHRODITE-HERA, auf.eine Priaposherme ‚gestützt; bemalte Terracotte, 
Tafel XIX, 2. HESPEROS zu Maulthier. 3 

Tafel XX, 1. APHRODITE und KARPO. 

Tafel XX, 2. VENUS VICTREX. R 

Tafel XXI. APHRODITE KATASKOPIA, die herabschauende Venus, mit POTHOS im Arm. 
Tafel XXU. APHRODITE POLYMNIA mit HIMEROS im Arm. 

Tafel XXI. APHRODITE PANDEMOS mit EROS PANDEMOS auf der Schulter. 

Tafel XXIV, 1. GENIUS DES VERSTORBENEN. 

Tafel XXIV, 2, 3. HYPNOS in ‚einer Schwinge schlafend. 

Tafel XXV, 1. SOMNUS, in Relief als Lampenträger; römische Lampe in rother Erde, 
Tafel XXV, 2. AGDISTIS, mit Flügeln und sitzend. 

Tafel XXVI, XXVII, XXVIM, 1, 2. POTHOS, tanzender Hermaphrodit, aus Centorbi. 
Tafel XXIX. APHRODITE mit einem Hasen. 

Tafel XXX. 'EROS URANIOS, griechisches Relief, wohl eines Tempelftioges. 

Tafel XXXI, 1. TYCHE AGATHE, mit erhaltenen Farben. 

Tafel XXXI, 2. HIMEROS zu Hahn. 

Tafel XXXIT, 1. EROS und ANTEROS streitend, Relief. 

Tafel XXX, 2. PLU’TOS, Relief eines rothen Büchsendeckels römischer Fabrik. 

Tafel XXX, 3, 4. DIONYSOS LIKNITES, mit der Schwinge auf dem Kopf. 


